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Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 10. Oktober 


— ee 


Dem Vereine zur Errichtung eines Denkmals für Friedrich den Großen in Breslau 
5 ſind ferner an Beiträgen zugegangen: 5 
in Breslau im Claren⸗Bezirk: Hr. Dr. Herber 1 Kthl., verw. Frau 
Pan Rthl., Hr. Koch 2 Kthl., Hr. Maler Thilo 1 Kthl., Hr. 


- fin 
metzmeiſter Pauſenberger 1 Rehl., Hr. Engelſohn 1 Nthl., diverſe Beiträge 7 Rthl. 12 Sgr.; 
im Albrechts⸗Bezirk: Hr. Kaufmann One REEL, 22 Be Schröter 1 Suhl Hr. Bit: 


Steuer⸗Aſſiſtent Sturm 1 Rthl., Hr. Goldarbeiter Way 1 Mehl., verw. Frau Seiffert 1 


Athl., Hr. Wolff 1 Rthl., verw. Frau Supper 1 RKthl., 9 


1½ Sgr., Hr. Poth 1 Rthl, Hr. Aſſeſſor Schäffer 2 Recht 


ville 2 Rthl., Hr. Rendant Neugebauer 1 Rthl., 
im Roſen⸗Bezirk Ilte Abtheilung 


ferner in Breslau: Pr. Dr. Kahlert 5 Rthl., Fräulein 
Baptiſte 1 Rthl., die Lehranſtalt des Hrn. Prediger Ram 
v. Poſer auf Domfel gefammelte Beiträge 76½ Rthl., Hr. 


ſeney geſammelte Beiträge 23 Sgr., der Magiſtrat in Tarnowitz n n 
1 Sgr. der Magiſtrat in Zobten 3 Beiträge 3 Rthl. 5 Sgr., Hr. Stadt: 


Rthl. 


bei der zweiten Sammlung: Hr. Rittmſtr. v. Gillern 1 
i fi „ diver 
Kehl, Dr. Sen 2 michl er, Drücet 1 ah dae Kahlert 3 Rthl., Hr. Kürlänerreke 
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Seeling 1 Rthl., Hr. Beiträge 62 Rthl. 21 Sgr. 


träge 
Rthk. 10 Sgr.; im Jeſuiten⸗ 


„Nocker in Warmbrunn 


der Strafanſtalt in Sagan 7 


Paſtor Bergmann in Strauſe Gandau 15 Nhl. 


12229 Rthl. 10 Sgr. Cour. 


verordn. Vorſt. Wunderlich in Zobten geſammelte Beiträge 2 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf., der 


8 Bekanntmachung. 
Diejenigen hülfsbedürftigen Offiziere: und Beamten⸗ 
ittwen, Waiſen und andere Perſonen in Breslau, 

welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geld⸗Vergüt ſeither 
erhalten haben, werden hierdurch benachri Rare 


daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den be⸗ 


vorſtehenden Winter 183%,, von der Königlichen 

Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 24. 

bis 26. Oktober d. J. in den Vormittagsſtunden 

erfolgen ſoll. 5 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Individuen 
ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗Formu⸗ 
lare, welche bis auf die nothwendige eigenhändige Voll⸗ 
ziehung durch die einzelnen Empfangsberechtigten und 
die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheinigung bereits 
ausgefüllt find, dem Königlichen Polizei⸗Präſidium zur 
Aushändigung zugefertiget worden. 5 

Die Empfangs⸗ Berechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Pelizei⸗Kommiſſarien ihres Woh⸗ 
nungs⸗Bezirks zu wenden und ſich damit ſodann inner⸗ 
halb des oben gedachten und zu beachtenden Zahlungs⸗ 
Termins in den Vormittagsſtunden bei der Königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe behufs ihrer Befriedigung zu 
melden. f 

Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterftügung Theil genommen und deren perſönliche und 
Vermögens⸗Verhältniſſe ſich in keiner Art geändert ha⸗ 
ben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
halb beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, be⸗ 
rückſichtiget werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 


zuläßig und es müſſen alle Geſuche um neue Bewilli⸗ 


gungen unberückſichtigt bleiben. 
Breslau, den 30. Septbr. 1839. 
Königl. Regierung. Abthellung des Innern. 


In lan d. 

Berlin, 7. Okt. Angekommen: Der Biſchof 
ber evangeliſchen Kirche und General⸗Superintendent der 
Provinz Pommern, Dr. Rit ſchl von Stettin. 
Köln, 3. Oktober. Heute traf wieder ein neues 
Dampfſchiff der kölniſchen Geſeuſchaft, der „John 
Cockeril , hier ein. Dies iſt das dritte neue Schiff 


dieſer Geſelſchaft in dieſem Jahre und das vierzehnte, 


das dieſelbe ihrer Flotte einverleibt, während ſie deren 
wie man hört, noch zwei weitere auf dem Rniwerfts 
hat. So wie dieſes Schiff den hochberühmten Namen 
des Königs der induſtriellen Welt trägt, ſo ſcheint es 
auch empor zu ragen = alle feine Vorgänger in Kraft, 
Schönheſt und Schnelllauf. 5 s 
bn, 4. Oktober. Der „Rheins und Mofel- 
Zeitung“ wird aus Hochheim geſchrieben: , Obgleich 


die rothen Trauben in unſern Weinbergen ſchon zeitig 


find, fo wird man doch erſt, wenn das für ſie noch 
günſtige Welter Beſtand hält, in der letzten Woche des 
Oktobers mit der Leſe beginnen. Das Quantum fällt 
zwar nicht fo reichlich aus; die Qualität wird aber je⸗ 
d die vier 5 a r 

VVV 


Deut ſchlan d. 8 
Hannover, 3. Oktbr. Wie bereits gemeldet wor⸗ 
den, fahden nach dem Erkenntniſſe der Juſtizkanzlei, wel⸗ 
ches die Suspenſion des Stadtdirektors Rumann für 
eine unnöthige und durch die Umſtände nicht gerecht⸗ 
fertigte Maßregel erklärte Verhandlungen zwiſchen dem 
Bügervorſteher⸗Collegio, dem Organ der Bücgerſchaft 
und dem Kadinetsminiſter von Scheele ſtatt, um eine 
Aufhebung dieſer Suspenſion herbeizuführen. Der Ka⸗ 
binetsminiſter verſprach damals ſeine Intervention bei 
Sr. Majeſtät und das Bürgervorſteherkollegium beſchloß, 
Se. Majeſtät nochmals um Aufhebung der Suspen⸗ 
fion zu bitten. Dieſe Bitte unterblieb damals, weil der 
König ſeine Reiſe nach Rotenkirchen antrat. Nach des 
Königs Rückkehr von dort, am 26ften v. Mts., follte 
die Bitte durch eine Deputation angebracht werden, doch 
wollte man beſcheidentlich nicht eine aparte Audienz dazu 
erbitten, fondern an dem von Sr. Majeſtät einmal zur 
Ertheilung von Audienzen beſtimmten Tage gleich an⸗ 
dern Bittſtellern erſcheinen, um die Bitte Sr. Majeftät 
ans Herz zu legen. Als nun der Wortführer des Bür⸗ 
gervorfteher- Collegii, der Hoffabrikant Hausmann, der 
Ordnung gemäß vor dem Audienztage den dienſtthuen⸗ 
den Adjutanten davon unterrichtete, daß am folgenden 
Tage eine Deputation des Bürgervorſteherkollegit Sr. 


direktor verhängten Suspenſion vorzutragen um Erlaub⸗ 
niß bitte, — erwiderte einige Stunden darauf der Ad⸗ 
jutant, daß Se. Majeſtät ſich nicht bewogen fänden, 
eine Deputation des Bürgervorſteher⸗Collegii anzuneh⸗ 
men, jedoch geſtatten wollten, eine ſchriftliche Bitte zu 
überreichen. Von dieſer Erlaubniß Gebrauch machend, 
ward denn auch geſtern eine Petition von Seiten jenes 
Collegii um Aufhebung jener Suspenſion auf den Grund 
jenes Erkenntniſſes der Juſtizkanzlei Sr. Majeſtät über: 
geben. Vor wenigen Tagen hatte die Hannov. Zeitung 
von der beſondern, einigen Göttinger Schuſter⸗ und 
Schneidermeiſtern ertheilten Audienz berichtet. Die Bür⸗ 
gerſchaft der hieſigen Reſidenz hat an demſelben Tage 
Sr. Majeſtät noch eine andere und nicht minder wich: 
tige Petition übergeben. Dies iſt eine von den 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern des Magiſtrats und 
den Bürgervorſtehern unterzeichnete Bitte 
um Auflöfung der gegenwärtigen Ständever⸗ 
ſammlung und Berufung einer neuen. Die 
Bittſteller erklären darin, wie ihre bisherige Weigerung, 
einen Deputirten zur allgemeinen Ständeverſammlung 


Fürſtenſtein 38 Rthl. 15 Sgr., Hr. Steuerrath Roßmann in Landsberg 
träge 14 Rthl. 10 Sgr., die Einwohnerſchaften von Hartlieb, Naß, Althoff und Krumbach 
30 Rthl., Hr. Gutsbefiger Lübbert auf Zweibrodt 15 Rthl., Hr. v. Walther auf Polniſch⸗ 
Die Summe der bis heute eingegangenen Beiträge beträgt im Ganzen 


Majeſtät die Bitte um Aufhebung der wider den Stadt: 


Magistrat in Friedland gefammelte Beiträge 17 Rthl. 6 Sgr. 1 Pf., der Magiſtrat in Zie⸗ 
nhals geſammelte Beiträge 7 Rthl. 


27 Sgr., der Magiſtrat in Frankenſtein geſammelte 
3 Pf., das Königl. Hütten⸗Amt in Rybnik geſammelte Bei⸗ 


Grau Kehl, 15 Sgr. 6 Pf., der Magiftrat in Trebnitz geſammelte Beiträge 50 Rthl. 
Rehnungeraft 9. 20 Sgr. 6 Pf., der Magiſtrat in Schmiedederg geſammelte Beiträge 21 Rthl. 21 Sgr. 3 
Pf., der Magiſtrat in Jauer geſammelte Beiträge 58 Rthl. 15 N 
validen⸗Compagnie in Habelſchwerdt 10 Rthl. 1 Sgr. 6 Pf., der Hütten⸗Inſpektor Zwir⸗ 
ner in Jakobswalde geſammelte Beiträge 37 Rthl. 26 Sgr. 11 Pf., Hr. Caplan Thomas 
in Hochkirch 1 Kthl., Hr. Paſtor Schulz in Metſchkau gefammelte Beiträge 3 Rthl, Hr. 
Sandesältefter v. Spiegel auf Gr.⸗Schweinern gefammelte Beiträge 21 Nihl. 15 Sar, 6 
Pf., die Loge Friedrich zum goldnen Scepter in Breslau 150 Rthl., die Loge zur gebren⸗ 
; 82 ar 2 8 — 1 at Vi ange. zur heißen 7 — in Ha 10 Kthl., 
ie Loge Pſyche in Oppeln Rthl., Hr. Hencke in Hünern x 9 

v. Schkopp in Sprasian 6 Beiträge 70 Rthl. 9 Sgr. 6 Pf Hr. Malor von 

Kthl., E 5 4 a 
Seherr⸗Thoß auf Moſchen 10 Rthl., Hr. Gutsbefiger Alberti in Schmiedeberg 50 Rthl., 
das Königl. Kommandantur⸗ und 847 Sg 6 f, in Neiſſe 21. Rthl., die Kgl. Beamten 
r. 


Sgr. 6 Pf., die eilfte In⸗ 


2 Rthl., Hr. Landrath 


r. Major . König in Ratibor 6 Rrhl, Hr. Baron von 


Pf., die Kgl. Beamten und Bewohner von 


Athl. 17 
eſammelte Bei⸗ 


Breslau, den 8. Okkober 1839. 
G. H. Ruffer, Schatzmeiſter des Vereins. 


zu wählen, nur aus der Abſicht entſprungen ſei, die 
Rechte der Stadt auf das geſetzlich begründete Staats⸗ 
grundgeſetz nicht aufzugeben, und aus der Hoffnung, 
daß der deutſche Bund über die Rechtsgültigkeit des 
Staatsgrundgeſetzes entſcheiden werde; — da aber nun 
der deutſche Bund eine ſolche Entſcheidung nicht für be⸗ 
gründet erkenne, zugleich aber die Erwartung einer die 


beiderſeitigen Rechte ſicherſtellenden Vereinbarung aus⸗ 


ſpreche, ſo wolle man dieſem Ausſpruche des Bundes 
I eben fo ſehr als den vom König in feiner Proklamation 
vom 10ten v. M. ausgeſprochenen Erwartungen nach⸗ 
zukommen ſuchen, könne aber nicht glauben, daß der 
Bund durch die Erwartung einer Einigung mit den 
dermaligen Ständen das Recht des Königs, die ver⸗ 
tagten Stände aufzulöſen, habe beſchränken wollen; — 
daß man daher um eine Auflöſung dieſer Ständever⸗ 
ſammlung um fo mehr bitten müſſe, als fie das Ver 
trauen des Landes nicht beſitz, über die Rechtmäßigkeit 
ihrer Zuſammenſetzung, namentlich in Betreff der Mi⸗ 
noritätswahlen und des Ausſchuſſes der proteſtirenden 
Deputirten verſchiedene Anſichten ſowohl in⸗ als außer⸗ 
halb der Ständeverſammlung ſich geltend gemacht hät⸗ 
ten, daher bei einer Wiederberufung dieſer Verſammlung 
Stoff zu neuem Hader in reichlichem Maße vorhanden; 
— wobei denn noch ausdrücklich gebeten wird, daß bei 
der neu zu berufenden Ständeverſammlung auch alle 


diejenigen übrigens zu Deputirten qualificirten Männer 2 


zugelaſſen werden möchten, die bisher wegen Nichtan⸗ 
erkennung der Verfaſſung von 1819 der Verſammlung 


fern gehalten wären; ſchließlich wird denn auf den Fall 


der Auflöſung der jegigen und Berufung einer neuen 
Ständeverſammlung verſprochen, daß alsdann die Reſi⸗ 
denzſtadt einen Deputirten wählen werde. — So wer 
nig nun aber die bis jetzt nicht vertretenen Corporatio⸗ 
nen ſich dazu verſtehen möchten, wenn nicht aufgelöst 
wird, zu der jetzigen zweiten Kammer Deputlrte zu 
wählen, ſo gewiß alſo eine wirkliche und die beiderſeiti⸗ 
gen Rechte ſicherſtellende Vereinbarung nur dann er⸗ 
reicht werden kann, wenn aufgelöſt wird, ſo gewiß 
iſt es auch, daß ſich das Cabinet nun und nimmer zu 
einer ſolchen Auflöfung verſtehen wird, die ihm die in 
dieſer Ständeverſammlung ſtets gewiſſe Maforität rau: 
ben würde. Nach dieſen beiden nicht unwahrſcheinli⸗ 
chen Fällen mag man die Zukunft unſeres Landes er⸗ 
meſſen, und in wiefern zu einer endlichen Erledigung 
der unglücklichen Wirren Ausſicht ſei. — Im übrigen 
gehen ſowol die politiſchen Unterſuchungen, als die Ar⸗ 
beiten der Verfaſſungs ⸗Commiſſion ruhig ihren Gang, 
doch werden die erſteren nicht ſobald beendigt fein, als 
die letzteren, die dem Vernehmen nach in 14 Tagen 
vollendet ſein werden, ſo daß eine Berufung der Stände 
auf den Dezember erwartet werden kann. — Der Con⸗ 
greß von Kaufleuten aus dem Königreiche und den Her⸗ 
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zogthümern Braunſchweig und Oldenburg, der zu An⸗ 
fang d. M. hier ftattfinden ſollte, hat ſich zerſchlagen 
eptem⸗ 
ber, der Jahrestag der Publikatjon des Staatsgrundge⸗ 
ſebes von 1833, iſt an mehreren Orten ſehr ſolenn 


und findet fürs erſte nicht ſtatt. — Der 26. 


begangen worden, — ein Zeichen, daß man die Rechts⸗ 
gültigkeit des Staatsgrundgeſetzes durch den Bundesbe⸗ 
ſchluß fo wenig als durch das Patent vom 1. Novbr. 


1837 für angefochten hält. (L. 3.) 
Mainz, 3. Okt. Heute hat Se. Königl. Hoheit 


Prinz Wilhelm von Preußen, unſer allgeliebter 
Gouverneur, dieſe Stadt verlaſſen, nachdem Höchſtdeſſen 
Gemahlin mit Familie bereits vorausgegangen war. Schon 
am 12. September, als dem Geburtstage des Ateſten 
Enkels Sr. Königl. Hoheit, hatte fich unſer Bürgermei⸗ 
ſter mit einer Deputation des Gemeinde⸗Naths in das 
Palais begeben, und Namens des Stadt⸗Vorſtandes für 


die vielen Wohlthaten ehrfurchtsvoll gedankt, mit wel: 
chen der hochverehrte Prinz während der zweimaligen 


Leitung des Militair⸗Gouvernements die Bürgerſchaft 
beglückt hat. Zugleich bat die Deputation im Namen 
der Bürgerſchaft um die Vergünſtigung, Sr. Königl. 
Hoheit, als einen Beweis der Dankbarkeit und innig⸗ 
ſten Ergebenheit, das Ehren⸗Bürgerrecht anbieten zu dür⸗ 
fen, was Höchſtderſelbe in den huldreichſten Ausdrücken 
anzunehmen die Gnade hatten, indem Se. Königl. Ho⸗ 
heit noch beſonders zu äußern geruhte, wie Höchſtſie je⸗ 
derzeit ſo vorzüglich gern in Mainz verweilt, wie Sie 
das Andenken an die muſterhafte Haltung der Bürger⸗ 
ſchaft ſtets mit höchſter Zufriedenheit bewahren, und an 
der Wohlfahrt unſerer Stadt, als deren Ehrenbürger, 
forthin einen doppelt lebhaften Antheil nehmen würden. 
Mit größtem Leidweſen ſehen wir dieſe fo hochverehrte 
erhabene Familie, welche durch ihre Güte Aller Herzen 


zu gewinnen wußte, aus unſerer Mitte ſcheiden, und 


unſete aufrichtigſten Wünſche werden Sie überall be⸗ 
gleiten. 


- Oeſterreich. 

Die nachſtehend beredete Schilderung des großen Di⸗ 
plomaten Fürſten von Metternich, aus dem Tage⸗ 
buche eines „in Oeſterreich reiſenden deutſchen Tourlſten,“ 
wird, ganz abgeſehen davon, daß ſie zur Kenntniß eines 
ſehr kleinen Kreiſes gelangt fein dürfte, in Verbindung 
mit den neueſten Zeitungsnachrichten gerade jetzt ein er⸗ 
höhtes Intereſſe in Anſpruch zu nehmen gewiß ſein kön⸗ 
nen. — Die Perſönlichkeit des Miniſters iſt vornehm 
und marmorn. Die Stirn ſelbſt deutet nur an, daß 
viel dahinter verborgen liege, aber nie bietet ſie einen 
Eindruck oder gar einen Ausdruck dieſer Geheimniſſe. 
Wenn die Freundlichkeit über dieſes Antlitz ſchwebt, fo 
iſt es, wie wenn Sonnenſtrahlen auf dem Eiſe ſpielen; 


man ſieht es, dieſe ſonnigen Blicke kommen nicht aus 


der Tiefe des Herzens, ſondern von außen, aus der Con⸗ 
venienz, und ſie erwärmen den Miniſter ſo wenig wie 
einen Andern. Leidenſchaftlich kann freilich der Fürſt 
nie werden, Stürme können ſich nicht um dieſe Stirne 
lagern: denn Metternich hat feinen menſchlichen Theil in 
politiſchen Angelegenheiten längſt bei Seite gelegt; wenn 
er lächelt, fo thut er es, nur im Intereſſe ſeines Sy⸗ 
ſtems und aus Weisheit, aber er würde nie im Inter⸗ 
effe dieſes Spſtems zürnen dürfen. Was ſollte man 
von einer Weisheit halten, die die Leidenſchaftlichkeit zu⸗ 
ließe? Wenn die grauen Haare des Miniſters dem vor⸗ 


nehmen Air keinen Eintrag thun, ihn vielmehr unter⸗ 


ſtützen, ſo bieten die blauen milden Augen dann und 


wann fogar bürgerliche Erinnerungen; wenn jene die, 


Sorgen erzählen, die über das Haupt des Fürſten zogen, 
ſo deuten dieſe an, wie die Sorgen dem Lethe eines hei⸗ 
teren Lebens erlagen. Daß Metternich zu leben weiß, 
iſt bekannt. Wie ſchrecklich, wenn er nicht dieſe Kunſt 
beſäße, da er den ganzen Tag über und Jahr aus Jahr 


ein durch die großen Leichenfelder der Vergangenheit und 


Erfahrung wandert und da, wo er in die Gegenwart 
tritt, bei offenen Ohren verſchloſſenen Herzens bleiben 
muß. Metternich darf nie mit der Menſchheit weinen; 
wie entſetzlich, wenn er nicht mehr mit der Menſchheit 
lachen und ſich freuen könnte. — Uebrigens hat der Fürſt 
keine Feinde in Defterreich les ſei denn aus Eiferſucht, 
und ich glaube, auch dieſe verſteht er zu verſöhnen), weil 
er — wie ſchon bemerkt — ſeine Perſönlichkeit nur von 


der guten Seite anwendet und da, wo er ſtrafen oder 


verhindern muß, das Syſtem vorſchiebt. Die Parteien 
mögen ihn bis auf den Tod haſſen (indeß giebt es in 
Oeſterreich keine Parteien); aber die Einzelnen werden 
ihm nicht einmal gram fein, zumal da er gegen Perſön⸗ 
lichkeiten, die nicht mit Abſichten gegen den Staat ver⸗ 
knüpft ſind, unempfindlich iſt. Man hat einmal Tal⸗ 
leyrand bei der Lektüre eines Buches, das mit den ge⸗ 
häſſigſten Invectiven gegen den alten Diplomaten ange⸗ 
fut war, einſchlafen ſehen: ich glaube nicht, daß Met⸗ 
ternich, der immer Fürſt bleibt, ſo gleichgültig gegen An⸗ 


griffe auf feine Ehre ſein würde; er würde fie weder 
vergeſſen noch verſchlafen, aber er würde ſie verzeihen; 


denn abgeſehen davon, daß die Perſönlichkeit des Fürſten 
immer aus edlen Elementen beſteht, würde auch ſeine 
Weisheit kein anderes Verfahren geftatten. Endlich mag 
auch Metternich die Ueberzeugung haben, daß ſeine eu⸗ 
ropaiſche Stellung gegen alle Verlumder ſicher iſt, er 


ſtand unwandelbar auf dem Walle der Monarchie, 
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dung und Einigung in der politiſchen Denkart, wobei ins⸗ 


e 


oder an der Breſche, die die Revolution in das monar⸗ 
chiſche Spſtem geſchoſſen hatte; und wer fo wie er die 
Gunſt ſeines Monarchen und die Anerkennung, ja Ach⸗ 
tung der anderen genießt, wer ſo wie er die Macht in 
Händen hat, mit einem Worte, wer als Mond am gro⸗ 
ßen Nachthimmel des Beſtehenden einherwandert, der 
wird die Hunde bellen laſſen. Metternich wird kaum 
einen andern Vergleſch auf die Bewegung anwenden als 
dieſen.“ — Bei dieſer Veranlaſſung iſt es am Orte, 
der Bemerkung eines vieljährigen Beobachters der Lite: 
ratur Erwähnung zu thun, daß es eine ebenſo bedeu⸗ 
tende als erfreuliche Erſcheinung ſei, wie ſehr ſeit einer 
Reihe von Jahren die Urtheile über manche Perſonen 
und Verhältniſſe ſich geläutert und erhoben hätten, ins⸗ 
beſondere in Bezug auf Oeſterreich und den großen 
Staatsmann, der feit mehr als einem Vierteljahrhundert 
deffen Politik leitet. Immer zahlreicher werden die Anz 
erkennungen und Huldigungen, und dies nicht nur in 
deutſchen Schriften, ſondern auch in franzöſiſchen und 
engliſchen. Die Indiscretionen des hinlänglich bekann⸗ 
ten Portfolio haben den Geiſt und die Haltung des 
Fürſten von Metternich in ein ſo günſtiges und helles 
Licht geſetzt, daß auch die entſchiedenſten Gegner ihr 
Staunen und ihre Bewunderung nicht verbergen konn⸗ 
ten. Die Memoiren der Herzogin von Abrantes, 
dieſer leidenſchaftlichen Franzöſin und Buonapartiſtin, 
ſind voll gerechter Würdigung und Dankbarkeit für den 
Fürſten. Dieſelbe Huldigung wird ihm durch die Me⸗ 
moiren des Staatsgefangenen Andrya ne dargebracht; 
in deutſchen Schriften iſt überall, wo von Gentz die 
Rede iſt, zugleich der Ruhm des hohen Chefs verkün⸗ 
det, unter dem jener den größten und glücklichſten Theil 
ſeiner Laufbahn zurückgelegt. Der von nicht befreunde⸗ 
tem Standpunkte gegebene Abriß von Gentz in Rot⸗ 
vet und Welkers Staatslexikon lenkt unwillkührlich 
doch ebenfalls in dieſes Gleis ein. Die von Guſtav 
Schleſiez herausgegebenen vermiſchten Schriften von 
Gens find nach Inhalt und Richtung auch für Oeſter⸗ 
reich und deſſen Staatskanzler ein Ehrendenkmal. Wit 
dürfen dieſe Erſchelnungen mit Recht als merkwürdige 
und erfreuliche begrüßen; ſie bezeugen eine ſteigende Bil⸗ 


der Prediger waren nicht geeignet, den Sturm zu be⸗ 
ſchwichtigen. Einer derſelden ſagte feinen Zuhörern, „er 
ſehe den Teufel aus ihren Augen ſchauen,“ worauf meh⸗ 
rere Weiber beſinnungslos zu Boden fielen. Ein ande: 
ver Prediger, der von der Jakobsleiter als Vorbild des 
Heilands ſprach, forderte die Zuhörer auf, heranzukom⸗ 
men, um Gebrauch davon zu machen, da er aber den 
Aufruf nicht wirkſam genug fand, rief er aus: der Fuß 
der Leiter ſei verfault und man müſſe ſchnell 
kommen ; er ſprang dann auf der Kanzel empor, als ob 
er eine höhere Sproſſe der Leiter hätte greifen wollen, 
ehe ſie Ihm hinweggeriſſen würde. Man konne kaum 
glauben, ſagt das Glasgow Chronicle, daß die Geiſt⸗ 
lichen verrückt feien, aber man wiſſe nicht, was 
man von ihrem Benehmen denken ſolle, wenn ſie es 
nicht waren. Hier, wie bei früheren Gelegenheiten be⸗ 
ſtanden die Verſammlungen meiſt aus Geiſtlichen und 
Weibern. Selbſt die Boote in dem Kanal von Glas: 
gow werden zu Zuſammenkünften benutzt, und wo ſonſt 
ein blinder Fiedler das Mitleid der Menge in Anſpruch 
nahm, ſieht man jetzt regelmäßige Konventikel. In ei⸗ 
nem dieſer Boote, erzählt ein Augenzeuge, ſahe ich ge⸗ 
ſtern eine Geſellſchaft, die ihren Andachtsübungen oblag. 
Der Geistliche ließ von der Vetſammlung, größtenthells 
Weibern, einen Pfalm ſingen, worauf im Wiederbele⸗ 
bungsſtyl gebetet und gepredigt wurde. Mehrere andere 
Reiſende äußerten ſich mit Unmuth über dieſe Störung 
in einem kleinen Boote, wurden aber „Kinder des Teu⸗ 
fels und Erben der Hölle“ geſcholten. 5 Es kam zu ei⸗ 
nem heftigen Zanke, bis der Bootsmann ſich ein⸗ 
miſchte und den Wiederbelebern einen abgeſonderten Platz 
anwies, wo ſie ihren Launen nachhängen konnten, ohne 
Andere zu beläſtigen.“ Der Prediger Burns zieht in 
Niederſchottland umher. Vor Kurzem predigte er in der 
Kirche zu Paisley vor elner großen Verſammlung von 
Anhängern der biſchöflichen Kirche und Diſſenters und 
zeigte eine außerordentliche Rednergabe. Den Segen 
ſprach er erſt um Mitternacht, und bis zu dieſer Stunde 
waren alle Gänge, Treppen und jeder Winkel der Kirche 
bis zum Erdrücken angefüllt. 
e rei ch. 
Parte, 2. Oktbr. (Privatmitthei 
beſondere die Deutſchen nur an Kraft und Bedeutung a Abe re des ee 
gewinnen können. — au, wozu vorzüglich die 
Groß brit aunie u. 575 Louis Philipps verſuchte a 5 eier 8 — 

London, 2. Di, Man will wiſſen, daß bei dem | gene Ausführung und Annäherung zwiſchen Thiers, 
bevorſtehenden Beſuch des regierenden Herzogs von Guizot und Mols, wovon man ſich in den Salons 
Sachſen⸗Koburg mit ſeinem Sohne, dem Prinzen unterhält, Veranlaſſung ab Par We zu⸗ 
Albert, höchſt glänzende Feſte auf dem Schloffe zu folge werde der 12, Mat + on 0 8 Be ran 
Windfor ſtatthaben werden. Die Gerüchte von einer | vor Eröffnung der künftigen e leich nach 
Vermählung der Königin mit dieſem Prinzen erneu⸗ der Diskuſſion über die Thronadreſſe wie feige modifi⸗ 
ern ſich. . cirt werden: Marſchall Soult Präſident und Kriegsmi⸗ 

Herr Mac-Naghten iſt zum Geſandten am Hofe niſter, Mole Minifter des Aeußern, Thiers des In⸗ 
des Schachs Sudſchah in Afghaniſtan ernannt worden. nern, Duchatel der Finanzen, Guizot des öffentlichen 

In Sheſield haben die Magiſtratsperſonen beſchloſ⸗ 
ſchloſſen, die Cart iſten zu verhindern, in großer Zahl 
nach der Kirche zu ziehen, indem ſie dadurch nur ihre 
Anzahl zur Schau legen wollen. Es wurden daher vorigen 
Sonntag 8 bis 9 Poltzeidjener an jede Kirchthür ge: 
ſtellt und das Militär bereit gehalten. Gegen eilf Uhr 
hatten ſich einige Tauſende von Menſchen in der Nähe 
der Kirche verſammelt; viele der Chartiſten wurden zu⸗ 
rlickgewieſen; Unordnungen fielen jedoch nicht vor. — 
Mit dem Chartismus ſchelnt es nun zu Ende zu ge: 
hen; an vielen Orten werden die Piken ſchon als altes 
Eiſen verkauft. 5 

In dem hieſigen Kirchſpiele Marplebone iſt der 
Beſchluß gefaßt worden, die Orford⸗Straße mit Holz 
zu pflaſtern. 

Viel Auſſehen hat hier der Uebertritt einer Tochter 
des Tory Sir Thomas Lethbridge zum Katho⸗ 
lizismus gemacht. Ihr Vater ſoll fie deshalb aus 
dem Haufe gewieſen und ihr Oheim ihr die Aufnahme 
verweigert haben, wenn fie nicht zum Proteſtantismus 
zurückkehre, weshalb fie bei dem katholiſchen Lord Stour⸗ 
ton eine Stelle als Gouvernante angenommen hat. 

Die Wiederbelebungsſucht in Schottland 
(Nr. 235 der Brest, Ztg.) führt zu ſeltſamen Auftrit⸗ 
ten unter den pietiſtiſchen Schwärmern. Es hatte 
ſich das Gerticht verbreitet, daß am 22. Sept. in dem 
anſehnlichen Dorfe Kilſyth, zwölf engliſche Meilen von 
Glasgow, „eine große Kundgebung der Macht des Herrn“ 
ftattfinden werde, und es ſtrömten Andächtige und Neu⸗ 
gierige von dem äußerſten Norden Schottlands bis zur 
engliſchen Grenze herbei. Seit mehren Wochen waren 
Nachtlager beſtellt, aber viele Hunderte mußten unter 
freiem Himmel bivouakiren. Die meiften anweſenden 
Geiſtlichen gehörten zur biſchöflichen Kirche, es waren 
aber auch Diſſenters verſchiedener Art, Methodiſten, Bap⸗ 
tiſten und Andere zugegen. Der Gottesdienst begann in 
der Pfarkkirche zu Kilſyth und ward ſpäter im =. 
Felde gehalten, wo detſelbe während der um 10 acht 
bis Montag früh um 6 Uhr fortdauerte. Um Uhr 
an demſelben Tage war abermals Verſammlung, welche 
die Nacht hindurch fortgefegt und am Dienſtage wieder 
öffnet wurde. Man fah die auffallendſten Scenen. 
Die Baptiſten tauften viele Perſonen durch Eintauchung 
in den Mühlgraben, und viele Weiber watfen ſich auf 
die Erde und ſchrieen um Barmherzigkeit. Die Reden 


ten ihre S 
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ſidenten vorgeſchlagen und wahrſcheinlich mit Erfolg un⸗ 

Soweit dle Gerüchte, welche durch den Um⸗ 
n Lieblings gedanke Louis Phi 
Iipps iſt, Mols und Thiers in = — 
vereinen, einen nicht unbedeutenden Grad von Glaub: 
Nichts deſtoweniger müſſen wir 
unſere Zweifel gegen die Wahrhaftigkeit deſſelben aus⸗ 
ſprechen. Zuvörderſt iſt es uns mehr als unwahrſchein⸗ 
lich, daß Guizot in ein Kabinet eintreten werde, worin 


dem er aus derſelben Urſache in der letzten Miniſtercriſis 
ſeinen Eintritt verweigert hatte. Was aber mehr als 
alles andere an der bezeichneten Modiffkation zweifeln läßt, 
iſt die bekannte Abneigung Louis Philipps gegen iede 
Miniſteränderung, wozu ihn nicht der Widerſtand der 
Minifter oder der Kammer nöthigen. Nun hatte er aber feit 
feiner Thronbeſteigung nie willſährigere Männer in ſeinem 
Rathe, als die des 12. Mai, ein Umſtand, der daher rührt 
daß gegenwärtig keine wichtige politiſche Frage im In⸗ 
nern obſchwebend iſt, worüber man von Seiten der Op⸗ 
poſitlon eine Nöthigung zum Fortſchritte zu befürchten 
hätte. Im Aeußern iſt es die orientaliſche Angelegen⸗ 
heit allein, welche das Kabinet in Bewegung erhalt; al⸗ 
lein unter allen? Miniſtern iſt kein einziger, welcher 
diefer Frage gewachſen wäre und die Ueberlegenheit ihres 
Herrn anerkennend, unterwerfen fie ſich ſeinem Willen 
und treten feinen Anſichten bei. Einen Augenblick lang 
machten fie Miene zum Widerſtand, als ſie ihre Ei⸗ 
tlkelt verletzt fühlten, wen fie vermutheten oder wuß⸗ 
ten, daß Lalande in den Dardanellen in Folge geheimer 

nftruftionen die türkiſche Flotte auslaufen ließ; ihr 
Unwille dauerte jedoch nicht lange, und fie ſagen ſeit⸗ 
dem einfach Amen zu Allem, was Louis Philipp durch 
den Mund des Miniſter⸗Präſidenten vorſchlägt. Der 
König hat alſo im Departement des Aeußern, das ihm 
von jeher und nothwendiger Weiſe das wichtigſte war, 
vollkommen freie Hand und hat bei der Spaltung, 
welche unter den verſchiedenen Männern der Oppoſition 
über die Wahlreformen, Abschaffung der Septemberge⸗ 
ſetze und andere derlel politiſche Fragen des Innern 


Unterrichts, die übrigen Glieder des 12. Maſ's behlel⸗ 


ſeine Sekte kein politiſches Portefeuille inne hätte, nach⸗ 


herrſcht, auch hier nichts zu fürchten, wenn gleich der 
größte Theil ſeines Miniſterrathes dem linken Centrum 
angehört. Was ſollte ihn alſo bewegen, in eine Ver⸗ 
änderung des Kabinettes ohne Noth einzugehen und den 
Kampf unter den Parteien von neuem hervorzurufen? 
Ein einziger Fall iſt möglich, der ihn dazu zwingen 
könnte. Wenn nämlich die orientaliſche Angelegenheit 
bis zur nächſten Seſſion, oder während derſelben eine 
den franzöſiſchen Intereſſen entgegengeſetzte Wendung 
genommen hätte, und ein Votum der Kammer über 
dieſe Frage von Modifikation des Miniſteriums beſiegen 
würde. Allein dieſer Fall iſt kaum wahrſcheinlich, da 
man bis dorthin ſchwerlich im Orient einen Schritt 
weiter gemacht haben wird, und dieſe Angelegen⸗ 
heit bis dorthin eben ſo verwirrt und unge⸗ 


wiß ſein wird, als ſie es jetzt iſt; denn, was auch 


deutſche und engliſche Correſpendenzen aus Conſtantino⸗ 
pel und Alexandrien über die Luſt Mehemed Ali's, den 
Knoten zu zerhauen durch einen Befehl an Ibrahim 
Paſcha, nach Konſtantinopel zu marſchiren, ſagen mö⸗ 
gen, wir können es nicht glauben, daß der Vicekönig 
es jetzt ſchon wagen werde, den Wechſelfällen eines 
Krieges mit allen oder mehren der europäiſchen Groß⸗ 
mächte ſich auszuſetzen; überzeugt, wie wir überdieß 
find, daß Frankreich Mehemed Ali von jedem überellten 
Schritt abräth, obwohl es ihn insgeheim aufmuntert, 
auf allen ſeinen Forderungen, ausgenommen die Entſetzung 
des Großweſirs zu beſtehen. Teltt nun der eben erwähnte 
unwahrſcheinliche Fall nicht ein, fo dürfte ſich kein 
88 1 darbieten, und es 
ſion glücklich A der 12. Mai die ganze Seſ⸗ 
Die Fürſtin Paskewitſch, die ſich ſelt einigen 
Tagen in Paris aufhält, wird heute den hier befindli⸗ 
chen vornehmen Ruſſen ein großes Diner geben, zu 
dem auch der Marſchall Soult eingeladen worden iſt. 
Fontainebleau l iſt jetzt ungemein glänzend. 
Außer faſt ſämmtlichen Mitgliedern des Kabinets befan⸗ 
den ſich vorgeſtern dort die Geſandten Rußlands, Preu⸗ 
ßens, der paͤpſtliche Internuntius. Beim Empfang durch 
König waren der Konſeilspräſident Marſchall Soult, 
der Großfiegelbewahrer, der Kriegsminiſter, General Mo: 
Ütor, General Pajol, General Aſtorg und deſſen Ge: 
mahlin, der Graf und die Gräfin St. Mauris, Baron 
Pasquier, der Herzog und die Herzogin Decazes, der 
Herzog de Caſtries und viele andere hohe Perſonen. 
. trafen die Herzöge von Nemours und Au⸗ 
Ale, begleitet vom General Colbert, General Larnac 
und mehreren Ordonnanzofſizieren vom Lager hier ein, 
wohin ſie jedoch Abends wieder zurückkehr 


— 


mit JJ. MM. zu Mittag zu ſpeiſen. — Vorgeſtern 
fand beim Lager zu Fontainebleau ein glänzendes Feld: 
manöver ſtatt. — Der Infant Don Francesco de Paula 
nebſt ſeiner Familie befinden ſich (wie ſchon gemeldet), 
ſeit einigen Tagen ebenfalls in Fontainebleau. Se. 
Hoh. empfing den ſpaniſchen Geſandten, Marquis von 
Miraflores, als derſelbe ſich auf ein Knie niederließ, um 
die Hand Se. Hoh. zu küſſen, äußerſt kalt, und erwie⸗ 
derte kaum deſſen Gruß. a 8 
Der Vicomte Waſh, der bekannte Legitimiſt und 
Redakteur des Journals la Mode, iſt, wie man weiß, 


nach Bourges gereiſt, um dem Infanten Don Carlos 


eine Aufwartung zu machen. Er berichtet über feinen 
Aufenthalt daſelbſt folgendermaßen: „Nachdem ich ein⸗ 
eführt war und eine Unterredung mit dem Infanten 
Sebaſtian gehabt hatte, wurde ich benachrichtigt, daß JJ. 
MM. Don Carlos und die Prinzeſſin von Beira, mich 
zu ſehen wünſchten. Don Carlos und die Prinzeſſin 


von Beira traten, als ich in den Salon geführt war, 


aus ihren Zimmern. Der Infant trug eine blaue Uni⸗ 
form und eine weiße Caſimir⸗Weſte. Er hat einen dik⸗ 
den Schnurrbart, welches feinen Geſicht einen beſon⸗ 
dern Ausdruck giebt; er ſah traurig aber ruhig aus, wie 
Jemand, der fühlt, daß er ſeine Pflicht bis auf den letz⸗ 
ten Augenblick gethan habe. Die Prinzeffin von Beira 
g eine grüne Robe; ihr Haar war auf beiden Sei⸗ 
ten geflochten, und mit kleinen Kämmen aufgeſteckt. 
ie hatte denſelben Ausdruck eines melancholiſchen Mu⸗ 
thes, den ſie ſtets gezeigt hat, doch war er durch beſon⸗ 
dere Güte und wohlwollende Freudigkeit gemildert. Der 
Infant dankte mir für meinen Beſuch. Er fagte: 
2 Herr Lalande und Sie Herr Walſh find die einzigen 
Freunde, die ich geſehen habe, feit ich St. Pee verließ.“ 
— Ich erzäglte der Prinzeſſm von Beira, daß einige 
topalittiſche Damen Fahnen ſtickten, die fie der Armee 
des Don Carlos hätten ſchenken wollen. Sie unter⸗ 
brach mich und rief: „Laſſen Sie fie diefe Absicht für 
beſſere Zeiten aufbewahren und jetzt Strümpfe Be Klei⸗ 
der für unſere armen Spanier beschaffen, die faft nackt 
in Frankreich eingetroſſen ſiad. Die Königin von Spa⸗ 
mien (d. h. die Prinzeſſin von Beira) wird ihnen mir 
gutem Beiſpiel vorangehen, und die erſte Arbeiterin für 
die vertriebenen Heere ſein. Als dieſe Spanier Waffen 
atten, fochten fie für uns, jetzt da fie arm und ent⸗ 
waffnet find, will ich für fie arbeiten.“ f 
Die legitimiſtiſche Gazette de Berry erzählt, der 
t Don Sebaſtian, der ſeit ſeiner Kindheit ſich 
Mark mie Diaterei befchäftigte und fehe ſtark in dieſer 
Kunſt ſei, beabſichtige, feine Zeit ganz mit künſtleriſcher 


hrten. Der Bi⸗ 
ſchof von Meaux und der Seine⸗Präfekt batten die Ehre. 
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Befchäftigung auszuftllen; unter den „Höflngen des 
Unglücks“, deren Beſuch in Bourges angezeigt ſei, nennt 


man auch den Marquis de Dreur Breeze; der Adju⸗ 


tant des Marſchalls Soult, Hr. de Tian, befindet ſich 
fortwährend zu Bourges; jeden Morgen habe er die 
liebenswürdige Aufmerkſamkeit, allen Mitgliedern der Kö⸗ 
niglichen Familie ſeine Huldigungen darzubringen und 
ſich bei jedem von ihnen nach dem Befinden zu erkun⸗ 
digen; am vergangenen Dienſtag ſei abermals eine Ab⸗ 
theilung Gendarmerie zur Verſtärkung in Bourges ein⸗ 
getroffen. R 

Die „Unton catholique“ liegt ſeit einiger Zeit 
in ſcharfer Fehde mit der legitimiſtiſchen „Gazette de 
France“ und beweiſt ihr, daß ihre ſyſtematiſche Op⸗ 
pofition gegen die Regierung nicht allein der Rechtlich⸗ 
keit, ſondern auch der Religſon und dem Evangelium 
zuwider iſt. Sie tadelt es bitter, daß Hr. Genoude, 
ein Prieſter, ein ſolches Blatt rediglre. Die Gazette 
wehrt ſich, ſo gut ſie kann. Indeſſen hat das Univers, 
welches das Spſtem der Gazette ſchon lange und mit 
Erfolg bekämpft, einen neuen Vortheil dadurch erlangt, 
daß Hr. Heinr. de Bonald den Grundſätzen des Uni⸗ 
vers ſeinen vollen Beifall gegeben. Er hat einen Brief 
an daſſelbe geſchrieben, der nicht ohne Intereſſe iſt, weil 
er die jetzige Stellung der legitimiſtiſchen Partei nach⸗ 
weiſt. Er ſagt unter Anderm: „Ich würde der Sache 


der Wahrheit und Gerechtigkeit zu nahe zu treten glau⸗ 


ben, wenn ich länger zögerte, Ihnen zu ſagen, wie ſehr 
ich mich bel meinem letzten Aufenthalt in Rom von der 
Sympathie habe überzeugen können, die Ihre Lehren und 
die Linie, die Sie befolgen, bei allen durch Tugend und 


Kenntniß ausgezeichneten Männern in der Hauptſtadt drr 


chriſtlichen Welt finden, und ich glaube nicht, leichtfer⸗ 
tig zu reden, wenn ich hinzufüge, daß dieſe Sympathie 
in Rom ſo hoch, als nur möglich iſt, hinaufreicht. 
Man lobt daſelbſt das Univers, weil die achtungswer⸗ 
then Verfaſſer dieſes Blattes, die Heftigkeit und Hitze 
der politifchen Meivungen Andern überlaſſend, den er⸗ 
habenen Charakter eines Dieners des Friedens und der 
Liebe, der mehre unter ihnen auszeichnet, nicht vergeſ⸗ 
fon und ſorgfaͤltig Alles vermeiden, was die Farbe einer 
ſyſtematiſchen Oppoſition tragen könnte, einer Oppoſi⸗ 
tion, die für die Religion ſo gefährlich iſt, deren heilige 
Intereſſen fie dadurch gefährden kann, daß fie dieſelbe 
für die Feindſeligkeit ihrer Diener haftbar und verant⸗ 
wortlich macht und ſie die Gereiztheit, welche die Staats⸗ 
gewalt darüber empfindet, theuer bezahlen läßt, einer 
Oppoſition, die überdies auch ſo gefährlich iſt für das 
Gewiſſen des Prieſters, der ſich von ihr hinreißen läßt! 
Denn wo iſt, ‚frage ich, genau der Punkt, bei welchem 
dieſer 712 e Krieg ſtehen bleiben ſoll? 

ſchickter Theologe ein Prieſter ſein mag, hat er die mo⸗ 
raliſche Sicherheit, daß er nicht zuletzt einige Uebergriffe 
auf das ewige Gebiet der Vorſehung thut, die Kronen 
giebt und nimmt, und nach ihrem Wohlgefallen die Zep⸗ 
ter bricht? Und wenn fein Herz frei iſt von Leiden⸗ 
ſchaft und Haß, iſt er moraliſch vergewiſſert, daß er 


nicht dieſen grauſamen Gäſten den Eingang in das Herz 


feines Nächſten eröffnet, in das er nur das Oel der 
Liebe gießen ſoll?“ \ 

Herr von, Rumigny, Botſchafter Sr. Majeſtät 
des Königs der Franzoſen, iſt am 27. Sept. in Ma: 
deid angekommen. — Am 30. September Morgens ift 
die Herzogin von Oceans in Fontalnebleau eingetroffen. 
— Man ſchreibt aus London, daß bereits mehrere, 
raſch aufeinander folgende Conferenzen zwiſchen dem 
Lord Palmerſton und dem Herrn von Brunow ſtattge⸗ 
funden haben und ein engliſcher Diplomat, Herr John 
Bloomfield, in großer Eile nach St. Petersburg abge⸗ 
reiſt iſt. — Der Geſchäftsträger der ottomanlſchen Pfor⸗ 
te, Talat Efendi, iſt hier angekommen und wird fich 
morgen nach Fostalnebleau begeben, um dem König feine 
Creditive zu überreichen, Er iſt von einem ſehr kleinen 
Gefolge begleitet. 


Spanien. 


Die ſpaniſche Am neſtie wird nicht vor dem 
10. Okt., dem Geburtstag der Königin Iſabella, publi⸗ 
ciet werden. Die Corteskommiſſion, welche über die 
Fueros zu berichten hat, ſoll einig geworden ſein über 
folgenden illuſoriſchen Geſetzvorſchlag: 1) Die Fueros 
find beſtätigt, wohlverſtanden, in fo weit fie ſich mit 
der Conſtitution vertragen. 2) Die Regierung iſt er⸗ 
mächtigt, die Fueros zu dekretiten, jedoch darf fie dabei 
den Geiſt der Conſtitution nicht aus den Augen verlie⸗ 
ren. Das heißt mit andern Worten: Die Fueros wer⸗ 
den confirmirt und zugleich aufgehoben. 

Man behauptet, daß am 10. Oktober, dem Geburts⸗ 
tage der Dona Iſabella, das Amneſtie⸗Dekret er 
ſcheinen werde. ri 

Bayonne, 1. Okt. Die Diviſion Mcata iſt am 
25. Sept. zu Tudela eingetroffen; drei weitere Abthei⸗ 


für lungen der Nordarmee ſind daſelbſt erwartet. Eſpartero 


wollte am 2. Oktober zu Saragoſſa eintreffen; er rückt 
mit 33 Bataillons und 18 Eskadrons gegen Cabrera 
ins Feld. Navarra erfreut ſich der vollkommenſten Nuhe; 
das ganze Land iſt untergeben und wänſcht nur Frieden. 

Das Gerücht iſt im Umlauf, die Madrider Poſt 
ſei zwiſchen Ormaiſteguf und Beraſain von einer Kar⸗ 
liſtenbande aufgefangen worden. Der Karliſten⸗Chef 


— 


Ein ſo ge⸗ 
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drlen aus 25 Segeln beſtehen dürfte. 


Zabala, an der Spitze einer zahlreichen Schaar, hält bei 
Aſacan das Feld. Nur wenige Leute von den Batail⸗ 
lonen, die ſich in Eſtella unterworfen, haben ſich bereit 
finden laſſen, im Herr der Königin Dienſte zu nehmen. 
Maroto hat aus Bilbao ein Rechtfertigungsmani⸗ 
feſt erlaſſen; er möchte nicht gerne länger Judas und 
Deutz titulirt werden. En 
Burgos, 18. Septbr. Urbiſtondo iſt bier durch⸗ 
gekommen; Niemand grüßte ihn. Man weiß jetzt, daß 
er, Iturbe und Simon de la Torre, eine ſehr wichtige 
Rolle bei dem Verrathe geſpielt haben, denn Maroto 
hatte ſich nach der Unterredung mit Eſpartero faſt ſchon 
dafür entſchieden, zu kämpfen, oder wußte wenigſtens 
nicht, was er thun ſollte, bis Urbiſtondo und ſeine Ge⸗ 
fährten ihn durch Drohungen zwangen, das angefangene 
Werk zu vollenden. Maroto hat 6 Millionen 
Franken erhalten, Urbiſtondo und jeder An⸗ 
führer ſeiner Diviſion 600,000 Fr., die Bri⸗ 
gade⸗ Generale 250,000 Fr., die Oberſten, 
Kommandanten 60,000 Fr. a 
Portugal. 
Nach den Berichten aus Liſſabon vom 25ſten 
v. M. dauerte der Strelt der Preſſe über die Bill we⸗ 
gen des Sklavenhandels noch fort. Ein im Engliſchen 
Intereſſe ſtehendes Blatt, der „Correlo“, hat eine lange 
Note des Lord Howard de Walden an die Portugieſiſche 
Regierung veröffentlicht, in welcher die Winkelzüge der 
letzteren in Beziehung auf jene Frage aufs ſchärfſte dar⸗ 
geſtellt werden. Aus Aerger hierüber hat das Portugie⸗ 
ſiſche Kabinet in ſeiner amtlichen „Gaceta“ mehrere 
durchaus vertrauliche Noten der Britiſchen Geſandtſchaft 
publizirt, was für die gröbfte Verletzung aller Regeln 
diplomatiſcher Etikette erklärt wird. In einer Note des 
Geſandten werden dem Visconde Sa da Bandetra ge⸗ 
wiſſermaßen die Punkte an die Hand gegeben, die fich 
auf die Britiſchen Forderungen entgegnen ließen. Der 
Befehlshaber der Portugieſiſchen Korvette „Urania“ hatte 
die Portugieſiche Brigg „Paquete“ wegen Verdacht des 
Sklavenhandels zu Ambriz angehalten und nach Angola 
aufgebracht. General Macdonald befand ſich noch im 
engſten Gewahrſam im Kaſtell San Joao de Foz. 

ö Belgien. 

Brüſſel, 26. Sept. Die Vermählung des 
Königs Wilhelm mit der Gräfin d'Oultre⸗ 
mont ſcheint gewiß; die Gräfin iſt bereits nach Rom 
gereiſt, um dort die Dispenſen zu betreiben. Dieſe 
Dame war ſchon lange als Ehrendame der verewigten 
Königin von Holland am Hofe. Obgleich Belgierin, 
war ſie ihr doch nach der n ins Haag gefolgt. 
Sie iſt 42 Jahre alt, und gehört zu einer der guten 
adeligen Familien Belgiens. Sie iſt mit dem Grafen 
d Oultremont, der als belgiſcher Geſandter nach Rom 
abgereiſt iſt, verwandt. Ihr Bruder iſt mit einer Für⸗ 
ſtin von Ligne verbunden. König Wilhelm hatte nach 
dem Tode ſeiner Gemahlin das Haus der Königin ganz 
unverändert gelaſſen. Indeſſen iſt die Gräfin eine Ka⸗ 
tholifin, und zwar eine warme Katholikin, fo warm 
als ein guter Holländer ein eifriger Proteſtant iſt. Es 
würde jedenfalls eine Heirath zur linken Hand. — Der 
König Leopold ging geſtern ganz allein und incognito 
unter der Menſchenmaſſe im Park, der aus Anlaß der 
Feier des Jahrestags der Unabhängigkeit beleuchtet war; 
ſo wie man ihn erkannte, ward er mit dem größten 
Enthuſiasmus begrüßt. (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich 


Dem Londoner Courier wird aus Toulon ge 
ſchrieben, daß unverzüglich ein Geſchwader von 6 Eng⸗ 
liſchen und 4 Franzöſiſchen Linienſchiffen nach Alexan⸗ 
drien abſegeln und von den Oeſterreichiſchen Kriege: 
ſchiffen unter den Befehlen des Commodore Bandiera 
verſtärkt würde, ſo daß es bei ſeiner Ankunft in Alexan⸗ 
Die Franzoſen 
ſetzen unterdeſſen ihre Seerüſtungen immer noch fort; 
ihr jetzt aus 8 Linienſchiffen beſtehendes Levantiſches 
Geſchwader ſolle ſo ſchnell als möglich auf das Dop⸗ 
pelte gebracht, und auch die Engliſche Flotte folle durch 
8 bis 10 im Mittelmeer erwartete Linienſchiffe verſtärkt 
werden. Nach dem Standard iſt die Britiſche Flotte 
vor den Dardanellen bereits durch drei Linienſchiffe und 
das Dampſſchiff „Gorgon“ verſtärkt worden, wodurch 
dieſelbe auf 15 Schiffe gebracht wird. Auch dleſes 
Blatt meint, daß die Flotte wohl bald wichtigere Be⸗ 
ſchäͤftigungen erhalten werde, als das Kreuzen von ei⸗ 
nem Hafen zum andern. Auch ſei die Rede davon, 
das Geſchtoader durch eine ſtarke Abthellung des Ma⸗ 
rine⸗Corps zu verſtärken, abgeſehen von denjenigen 
Marine ⸗ Soldaten, die bereits bis zur Ausrüſtung der 

lotte gehören. 
5 ape „ Sept. Die Gehalte aller 
Militär⸗ und Eivil⸗Beamten, ſo wie aller derer, die Pen⸗ 
fionen genießen, find ſowohl in Egypten als in Syrien: 
ein Jahr im Rückſtande. Die Flotte hat 17,000 Beu⸗ 
tel, das Arſenal 6000 Beutel, im Ganzen 23,000 Deu⸗ 
tel, zu ſordern. Nach dem letzteren Verkauf von 20,000 
Ardeb Getreide, zu 25 Piaſtern der Ardeb, blieben nur 
5000 Beutel in den Staats⸗Kaſſen. Ueberdies hat man, 
um die Marine zu bezahlen, ſtrenge Befehle in die 
Provinzen geſchickt, die ohnehin von allen baaren Um⸗ 


| gierung 


Dieſer Beſtimmung gemäß, ließen es die Unterzeichneten 


: 


laufsmitteln entblößt find. Am 6. September find der⸗ 
gleichen Befehle mit dem Dampfſchiffe, das bis nach 
Siut fahren ſoll, nach Ober⸗Egypten abgegangen; es 
hat zugleich den Auftrag, die Abſendung von Lebens⸗ 
mitten während des Anwachſens des Nils zu veranlaſ⸗ 
fen, weil man fie zu verkaufen wünſcht. — Zu Ka 
hira hält ſich ein Armeniſcher Wechsler oder Sarraf, 
mit Namen Moukail auf, welcher während der drei⸗ 
ßig Jahre, die er in Egypten wohnt, durch Fleiß und 
Redlichkeit ſich ein Vermögen von ziemlich 10,000 Beu⸗ 
teln erworben hatte. Vor 13 Jahren hatte er die Sil⸗ 
ber⸗Lieferung für die Münze in Kahira, im Betrage 
von 450,000 Piaſtern, den Talari zu 15 Piaſtern. 
Jetzt will man wiſſen, daß er an jedem Talari 30 bis 
40 Paras gewonnen, und man verlangt deshalb nicht 
nur die gewonnene Summe, ſondern auch die Zinſen 
und Zinſeszinſen ſeit 13 Jahren zurück, was einen Be⸗ 
trag von 12,370 Beuteln ausmacht. Der Befehl, 
welchen der Vice⸗König deshalb an den Paſcha von Ka. 
hira erlaſſen, lautet wie folgt: „Mein Sohn Abbas! 
Die dir zugekommenen Berichte werden dich in Kennt⸗ 
niß geſetzt haben, daß der ungetreue Sarraf Moukail 
erwieſenermaßen die Differenz der Talari zurückbehalten, 
was bisher durch die Untreue der früheren Münz⸗In⸗ 
ſpektoren verborgen geblieben war. Laß ihn alſo, fo: 
bald du Gegenwärtiges empfangen, vor deinen Divan 
fordern und empfange von ihm die Differenz der Sum⸗ 
me mit den Intereſſen Termin für Termin, weil ſein 
Geſchäft darin beſteht, auf Zinſen zu geben und nur 
am Agio zu gewinnen.“ Dieſer Befehl wurde dem 
Banquier am 3. Septbr. bekannt gemacht, und man 
ließ ihm zur Antwort zwei Tage Bedenkzeit. Ein an⸗ 
derer Beleg für die Gewaltthätigkeit der Verwaltung iſt, 
daß man heute 100 Bäcker gefeſſelt und gebunden von 
Kahira nach Alexandrien gebracht hat, um in den Bäk⸗ 
kereien der Regierung für die Türkiſche Flotten⸗Mann⸗ 
ſchaft Brot zu backen. 8 (E. A. 3.) 
A ſien. % 

Nach einer Korreſpondenz in der Londoner Mor: 
ning⸗Chronicle ſoll der Bruder Doſt Mahommed's, 
der Sirdar von Kandahar, zu den Perſern entflohen 
ſein; Doſt Mahommed ſoll aber, den letzten Berichten 
zufolge, Anſtalten treffen, ſich dem Durchgang der Sikhs, 
der Hülfstruppen Englands durch den Kyber-Paß zu 


widerſetzen. 
; Amerika. 5 

Veracruz, 2. Auguſt. Buſtamente hat die Re⸗ 
wieder übernommen, und Santana iſt nach ſei⸗ 
nem Gute Mango de Clava zurückgekehrt. Letzterer 
war zugleich zum Oberbefehlshaber des Departements 
von Veracruz ernannt worden. Wie es heißt, gedachte 
Buſtamente ihn durch General Gaona zu erſetzen; die⸗ 
ſer war indeſſen bei den Truppen nicht populär. Was 
die Bildung eines neuen Minifteriums betrifft, fo follte, 
wie es hieß, Herr Canedo für die aus wärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Herr Cuevas für das Innere, General 
Victoria für das Kriegs + Departement und Herr Eche⸗ 
verria für die Finanzen beſtimmt ſein. > 


Tolates und Pruvinzieltes, 


Erſter Rechenſchafts⸗Bericht 
des Vorſtandes 3 2 
der Auguſt Erdmann Wunſterſchen JubiliumdsStiftung 
Ser für unverſorgte Töchter. 

Die Unterzeichneten halten ſich verpflichtet, über ihre 
bisherige Wirkſamkeit und über die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe der Auguſt Erdmann Wunſterſchen Jubiläums⸗ 
Stiftung folgenden Bericht öffentlich abzuſtatten. Y 
Als am 26. Juli 1837 der Königliche Konſiſtorial⸗ 
Rath, Superintendent und Hofprediger Auguſt Erdmann 
Wunſter hieſelbſt fein 50 jähriges Prieſter⸗Judildum feiette, 
hatten viele ſeiner Freunde und Verehrer ihre Theilnahme 
an tiefem Feſte dadurch bewieſen, daß fie eine unter ſich 
aufgebrachte Summe in einem ſchleſiſchen Pfandbriefe von 
1000 Thalern dem Jubilat zu einer dauernden wohlthä⸗ 
tigen Stiftung überreichten, welche den Namen deſſelben 
führen und nach ſeiner eigenen näheren Beſtimmung ins 
Leben treten follte. Leider ereilte der Tod den würdigen 
Jubilar, ehe er dieſe ihm vorbehaltene Beſtimmung ge⸗ 
troffen hatte, und wurde daher in einer von den Contri⸗ 
buenten auf die Öffentliche Einladung des hochwürdigen 

resbyteriums der Hofkirche vom 24. Juni pr. am 6. 

li ej. abgehaltenen u f nach der aus ver⸗ 
ſchiedenen Aeußerungen des ſeligen Wunſter entnommenen 
Abſicht deſſelben, durch überwiegende Stimmenmehrheit 
deſchloſſen, daß mit dem Pfandbörſeſe per 1000 Thaler 
eine 2 
Stiftung für ältere unverſorgte 
5 deren Ständen begründet wer⸗ 
den ſolle. N 


Jungfrauen 


zur Ausführung derſelben in einer am 10. Septbr. pr. 

abgehaltenen Verſammlung der Contribuenten erwahlken 
orſteher ihre erſte Sorge fein, Statuten zu entwerfen, 

und diefe Statuten zur Auswirkung der Allerhöchſten Be⸗ 

ftätigung der Königlichen Regierung zu überreichen, in 

welchen als Zweck der Wuyſterſchen Stiftung: 
älteren unverſorgten und armen Jungfrauen höheren 
bürgerlichen Standes aus den Zinſen des Stiftungs- 
vermögens Unterſtü gang. und fobald es die Krafte 
der Funvation geſtatten würden, in einem zu erwerben⸗ 
den Stiftshauſe ein lebenslängliches Unter⸗ 
kommen zu gewähren — ö 
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ausgeſprochen wurde. Des Königs Majeſtät haben hier⸗ gen Gebern, 


auf mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 7. Mai c. 
die vorgelegten Statuten im Allgemeinen Allergnädigſt zu 
beſtätigen und nur die Genehmigung eines zu gründenden 
Verſorgungshauſes für Jungfrauen bis dahin vorzubehal⸗ 
ten geruht: daß das Kapftalsvermögen der Stif⸗ 
tung in einem angemeſſenen Verhältniſſe zur 
Ausführung dieſes Planes ſtehen würde. Dieſe 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre wurde dem Vorſtande mit 
einer Anweiſung auf 100 Thaler zugefertiget, welche des 
Königs Majeſtät aus Allerhöchſteigener Anregung zum 
8 der Stiftung zu überſchicken huldreichſt befohlen 
atten. 

Nach ſolchen hocherfreulichen Vorgängen, und nach⸗ 
dem auch — wie wir mit tiefem Dankgefühl nicht uner⸗ 
wähnt laſſen können — von mehreren anderen Wohl⸗ 
thätern dee Fundation neue bedeutende Zuſendungen 
gemacht worden waren, wurde beſchloſſen: 
tung unverzüglich dadurch ins Leben treten zu laſſen, 
daß die jährlichen Zinſen des Stiftungs⸗Pfandbriefts 
per 1000 Thaler an zwei in jeder Beziehung wür⸗ 
dige und bedürftige Jungfrauen, von denen die Eine dem 
Beamten⸗Stande, die zweite dem Kaufinanns⸗Stande ans 
gehört, zur einen Hälfte am Geburtstage, und zur ande⸗ 
ren Hälfte am Jubeltage des ſeligen Wunſter gleich ver⸗ 
theilt wurden; und fol mit dieſen Unterſtützungen fo 
lange fortgefahren werden, bis es nach der Allerhöchſten 
Kadinets⸗Ordre vom 7. Mai c. zuläſſig ift, ein Stifte: 
haus zu erwerben, und in demſelben verlaſſene bedürftige 
Jungfrauen lebenslänglich zu derſorgen. Die Zahl der 
unverheirathet und underforgt bleibenden mittellofen Jung⸗ 
frauen nimmt auch in dem höheren Bürgerſtande immer 
bedenklicher zu, und iſt es gewiß an der Zeit, und dem 
frommen Sinne des edlen Verewigten, deſſen Vordienſte 
dieſe Stiftung hervorgerufen haben, entſprechend, ein Aſyl 
für ſolche J 
Adel in feinen Fläulein⸗Stiftern ſchon längft zu erfreuen 
hat. Wir hoffen daher auch zuverſichtlich? daß ſich fort 
und fort edle Menfchenfreunde erweckt fühlen werden, die 
Wunſterſche Stiftung durch milde Beiträge zur Verwirk⸗ 
lichung dieſes Endzweckes in den Stand zu figen. 

Vermögens ⸗Ueberſicht. 

Das urſprüngliche Stiftungs⸗Kapital beſteht aus ei⸗ 
nem dem Jubilar an feinem Jubiläo, dem 26. Juli 1837, 
Abenden ſchleſiſchen Pfandbrieft A. von 1000 Rtir. 

Es 1 > 


ingen ein: 2 
1) die Am hiervon pro Weihnachten 1837 und Jo⸗ 
annis 1888 40 Nti 


* . r. — Sgr. 
2) Drurch Sammlung in der Hofkirche E 
bei Gelegenheit der Inftatation des 00 
Herrn E e Falk 1 
3) Nachträgliche Beiträge hierzu 
4) Zinſen von nach und nach angekauf⸗ 
ten 250 Rtlr. Staatsſchuldſcheinen 
5) Königliches Gnadengeſchenk bei Ge⸗ 
nehmigung der Stiftung 5 
Geſchenk des Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
Raths und Provirzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
tektots Hirtn Landmann in Mag: 
deburg 5 5 . . ; 
7) Geſchenk des Herrn Grafen v. Harz 
rach auf Wilkau ea 8 
8 „ d. Stiftungs⸗ 
Pfandbriefes P . a5 
9) Die feit der Conſlituirung der Stif- 
tung und Ernennung des Borftan- 
des eingegangenen Zinfen des Stif- 
tungs⸗Kapitals pro Weihnachten 
1838 und Johannis „„ 
e 464 Mtl. 10 Sgr. 
Hiervon iſt ausgegeben worden: 
3 für ht Staatsſchuldſcheine 160 Ril. — Sgr. 


2 2 
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100 = 
6 


— 


100 ⸗ 
50 
10 


— 


ofener Pfandbriefe 50 = 
Schaſſſce Pfand: 
briefe Lit. B. 100 
6) Agio und Zinſen von 1, 2 und 4 15 
(Das Agio der 50 Nelr. Poſener 
Pfandbriefe hat eine Wohlthäterin 
zugeſchoſſen; auch haben die hieſi⸗ 
gen beiden Wohllöbl. Zeitungs ⸗Er⸗ 
peditionen, wie von uns dankbar 
zu erwähnen ift, die Inſertionen für 
die Stiftung unentgeltlich über: 
nommen.) 5 
6) An feit Eonſtituirung der Stiftung 
an zwei Beneficiatinnen vertheilten N 
Zinſen des Stiftungs⸗Kapitals pro 
Weihnachten 1838 und Johanni 
1839, jedesmal am Geburtstage u. 
Jubiläumstage des Jubilars zur ; 
Vertheilung beſtimmm . 40 
455 Rtl. 7 Sgr. 
Bleibt Beſtand 9 Rtl. 3 Sgr. 
Hiernach beſteht das Vermögen der Stiftung gegen» 
wärtig: 
a. in einem ſchleſiſchen Pfandbriefe 
Litt. A. von 2 


* 


Or Tg 
4) = 2 


* 


** 


7 


— {2 


000 Relr. 2 [7 


itt. 3 
b. in 3 Staatsſchuld⸗Scheinen zu⸗ 430 

. ̃ ̃ ˖ 
c. in 2 Poſener Pfandbriefen . „, „% „ 


d. in einem ſchleſiſchen Pfandbtiefe 
ir. e F 
e, in baatem Kaſſenbeſtande von. 9. 4 3. Sgr: 
Zuſammen ... 1409 Meir. 3 Sgr. 
Hierzu treten noch 3 Loulsd or und 66 Nile. 5 Sgr., 
welche bei dem, im vorigen Monat zu Warmbrunn ge: 
feierten akademiſchen Erinnerungsfeſte durch Beiträge zur 
Wunſter ſchen Stiftung aufgekommen find, Den guͤti⸗ 


die Stif |‘ 


ungfrauen zu begründen, wie ſich deſſen der 


Gerichts⸗Direktor Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath Man⸗ 


del zu Hirſchberg welcher aus Theilnahme für die Stif- 


tung die Sammlung veranſtaftet hat, fagen wir dafür den 
innigſten Dank. ; 

Außerdem iſt der Stiftung durch die von uns mit dem 
rößten Danke anerkannte G 

endant Otto ein früher von dem hieſigen Kunſt⸗Verein 
mit 140 Ntlr. bezahltes, gegenwartig. auf 80 Rtlr. taxir⸗ 
tes Oelgemälde von Bürkel in München geſchenkt wor⸗ 
den, welches veräußert werden ſoll. 5 
Die Effekten a., b., C., d. befinden ſich im Depoſito⸗ 
rio des Presbyterii der Hofkirche. f 

Breslau, den 24. September 1839. 


Der Vorſtand der Auguſt Erdmann Wunſter ſchen 


FR “ Jubiläums: Stiftung. 
Friederike Kuhn. v. Dauteville. Bartfch, 
Miüllendotff. 


„ Pleß, 4. Oktober. Am g0ſten September c. fand 
ei dem hieſigen Schiefhaus:Piage die zweite Zuchtthier⸗ 
en; des hieſigen Kreiſeg ſtatt. Es war erfreulich zu 
Maß en, wie in dieſem Jahre eine bei weitem größere 

affe von Thieren zur Schau geſtellt wurde und wit 
0 155 Intereſſe allgemein dafür vermehrt hatte. An 

uſti al = Beſſtzer wurden für 12 zur Schau geſtellte 
Thi 5 Prämien vertheilt. Von den Dominials Befigern 
wur — 1) an Peerden die beſten vom Landrat) Baron 
von 6 3 zu Baranowitz und dem Gutsbeſitzer Strutz 
zu Guhrauz 2) an Rindvich die deſten vom Ritterguts⸗ 
befiger von Schimonsky zu Nudoltowitz, Strutz u. Gute 
pächter Trentin zu Louiſenhof; 3) an Schaafen die be⸗ 
ſten von Steutz, Rittergutsbeſitzer Baluſchek von Nieder? 
Goldmannsdorf, Nittergutsbefiget von Weißembach zu 
Jedlin und vom Rittergutsbeſitzer von Hochberg zu Mo⸗ 
frau zur Schau geſtellt. — Im Ganzen wurden 308 


Wende. 


Actien zu 15 Sgr. (um 62 mehr als voriges Jahr) ab⸗ 


geſetzt und 1 Pferd und 3 Stück Rindvieh zur Verloo⸗ 
ſung angekauft, die ſogleich ſtattfand. 


Wilfenfchaft und Aunſt. 


— In Bordeaux hat man einen ſehr gelungenen 
Verſuch gemacht, aus Weinträdern und Weinhefen 
Gas zu entwickeln, deſſen Licht das Kohlengas bel 
weitem an übertreffen ſoll. Das auf dieſe Weiſe 

onnene Gas hat gar keinen Geruch, und man kann 
bm eine ſehr hohe Flamme geben + * ch 
entwickelt. geben, ohne daß ſich Rau 

— In Te li N 
dagen 90, Eine, m de vor 
hieſigen Bürgermeiſters Joſeph Wolfram ſtatt, auch 
gase bee dae ne a Bet, Dee Bo 

eten Man ; ro⸗ 
ßer Verluſt angefehen. e 

— Die Gazette Muſſcal giee aber die berühmte Ca⸗ 
vatine Tancreds folgende intereſſante Auskunft: Der 
kürzlich verſtorbene Paer, ein Italiener von Geburt, 
liebte die franzöſiſchen Componiſten nicht beſonders, noch 


und beſonders dem Königl. Land: und Stadt⸗ 


Üte der verwittweten Frau 


weniger aber ſeine eigenen Landsleute, denen er gern, 


wo ſich die Gelegenheit dazu darbot, einen kleinen Streich 
ſpielte, zumal wenn ihr Ruf etwa den ſeinigen verdun⸗ 
kelte. Ein Lithograph, welcher ein Verfahren erſonnen 
hatte, wodurch es den Componiſten, 
tographiren, möglich wurde, legte ſeine Erfindung der 
muſikaliſchen Abtheilung des Inſtituts in einer ihret 
Sitzungen vor und bat einige der anweſenden Mitglie⸗ 
der, um die Anwendung ſeines Verfahrens darthun zu 
können, einen muſikaliſchen Gedanken niederzuſchreiben. 
Cherubini und Berton erfüllten ſogleich ſeine Bitte, det 
Componiſt des Sargines jedoch, dem die Gedanken im 
Augenblicke wirklich oder wie zum Schein nicht zu Ge⸗ 


Meſſe von Martini, ein Ora pro nobis zu geben. 
Dieſes Ora pro nobis war aber nichts anderes alt 
— Roſſini's di tanti palpiti, und dieſe allbewunderte 
Cavatine ſomit — ein reines Plagiat des genlalen 
Maeſtro! 

— Der Leipz. Allg. Ztg. wird aus Wien vom 30. 
Sept. gemeldet: „Geſtern beſuchten der Kaifer u. die Kal 
ſcrin⸗Mutter die Vorſtellung des Luftfpisld: „Welche iſt 
die Braut?“ von Johanna Franul von Weißen“ 
thurn, im Hane Jer Es war dies der Tag, an 
welchem vor fünfzig, Ja 
1 in alete Machbaren Baden die Bühne betreten 
hatte. Die Auszeichnung des Hofes, welcher ſich nut 


ihre Muſik zu au? 


bote ſtanden, begnügte ſich damit, ein Fragment einer 


hren die verehrte Verfaſſerin zum 


ſelten von Schönbrunn ins Theater begiebt, die beiſpiel“ 


loſe Theilnahme des ganzen Publikums der Nefidenz und 


die ungeheuchelte Liebe aller ihrer Kollegen muß ihr ei 


nen hohen Beweis der Werthſchätzung gegeben haben, dit 
ſie auch in der Eigenſchakt als wackere, naturgetre 
Darſtellerin, als Verfaſſerin von 52 dramatiſchen Piecen, 
deren Tendenz ſtets edel war, wie auch durch ihre acht 
bare, ehrenwerthe Perſönlichkeit verdiente. Die Hofſchau⸗ 
ſpieler hatten in der Kaiſerl. Porzellanfabrik eine Buff 
von ausgezeichneter Schönheit anfertigen laſſen, woran 
mit goldener Schrift ſämmtliche Titel ihrer Stücke, vo 
einem Lorbeerkranz umſchlungen, verzeichnet ſtanden, un 
übergaben ihr dieſelbe in corpore als Andenken; 
Damen verehrten ihrer Kollegin einen prachtvollen Be 
ßen Teppich. Bei ihrem vierzigjährigen Dienſt⸗Jubilau 
ſchen deſchenkte fir der Kaiſer mit der goldenen 
Ehren Medaille, und auch jetzt find reiche Geſche a 
gewättigen, ſelbſt die ehrende Auszeichnung eines fremde 
Monarchen wird ihr zu Theil werden. 


— En 0 ir nn ä 777 —5ð̃ m 
Ksatıen: G.. H e Drudd. Graf Bart u. C 


it einer Beilage; 


nke zu 


hiermit ergebenft an: 


Carl Ad.. | Raturwifienfchaften! verfe und Gebete; 2) bei dem Schluſſe der Wä cken 
Sn eee In dem Verlage von Graf, Barth u. vormittäglicen Lehrgunden; 3) bei den Be ; . 
f * ge von Graß, Ba u”. a 2 bei Verpachtung. 
Concert-Anzeige. 1 1 0. N iſt erſchienen und in gende Ae e Se 10 Fa Es follen die zus landſchaltlec ſequeſtrirten 
A Wün- = Ueb andlungen zu haben: chluſſe derſelben. — Kurze Il. Fidei⸗Commiß⸗ Herrſchaft Blottni Centawa 
Mehrfach geäusserten Wün eber die geometriſche Anordnung bejondere Zeiten und Veraulaſſun⸗ gehörigen, aus einem Hohenofen, ner Schlak⸗ 
8 schen zu begegnen, wird 2 der gen: 1) beim Anfange der Woche; 2) beim em oche und 3 h ehre beſtehenden Ei⸗ 
N i 8 ta k x B [ d t t Schluſſe derſelben; 3) beim Anfange eines ſenhütkenwerke auf 3 Jahre im Wege der. öf: 
N „Maximilian Sr, und der Blühen de dee TC green led ee was. dene 
Sopran d iton-Sänger 2 en der nn N he bietenden verpachtet werden. Cautionsfähige 
3 Sopran uni Isar on-Säng & vi ſtand e, 557 45 155 ee 2 A Maped 36) Pachtluſtige 1 daher eingeladen, ſich in 
® eetseg den an Seteber f L. und A. Mranais. if er gen. dn u en e Fifth 10 ug uber be Lune f 
3 noch eine Mit einem ſweifachen Auhauge: ae 19) ber Infäenng eimch Fehr r hen dec ne eingufinben, ige 
ee eee eee 
N per und Braun über ben namlic) hange: 1) Zum Geburtstage des Königs; 3 Be) an 
dm Saale des Hötel® genſtand, den Ch. Martins und 3) am Grabe eines Schullehrers; 3) 5 den Zuschlag der Pacht zu gewärtigen. Die 
de Pologne) 8 A. Bravais, Grabe eines Schulkindes; 4) am Grabe des re eee rh a — Aus⸗ 
zu 8 f und S lors; 5 ſchrei . er ntage, jeder Zeit in den ge⸗ 
8 ‚geben die Ehre haben. Beobachtungen über die Auflöſung der paari⸗ F wöhnlichen Amtsſtunden hier bei der Lands 
Eintritts- K 5 9 9 Unſers. 
3 3 3 N er 15 Sgr. ] gen Blattftellung in die fpiralige, von | — er Pi ln en 1839 
l usikalienhen 7 Dutrochet. In Verlage von Graß, Barth und] Direktorium 6 x 3 
© des Herrn Cranz a Bransäfiigen. Kb rſes * E — in Bres i eben erſchienen 9 8 


[4 


— 5 


Beilage zu NE 237 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 10. Oktober 1889. 


— 


haft zu erwärmen. Ohne Ruben dürfte ſie 
50 für ſein Amt begeiſterter Lehrer 107 a 
Hand legen. Aber auch den zum Theil Er⸗ 
müdeten wird fie ſtärken, daß er mit erneuer⸗ 
ter Liebe feinen Beruf erfaſſe. 

Doch noch mehr als der Titel hier andeu⸗ 
tet, bietet dieſe Schrift dar. Auch gewiſſen⸗ 
haften, frommen und verſtändigen Eltern will 


Theater⸗Nachricht. 

Donnerſtag, auf vieles Verlangen: „Die 
Soldaten.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Arreſto. 
Freitag, zum erſten Male: „Der Brauer 
von Preſton.“ Komiſche Oper in 3 Ak⸗ 
. 
Verfammlung der pädagogiſchen Sektio 

Freitag den 11. d. M. Nachmittags 3 ubr. 

Thereſe Landsberg, 

B. Speyer, 

als Verlobte. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

„Die unterm 24. September c. erfolgte ehe 
liche Verbindung meiner älteſten Tochter Al⸗ 
bertine, mit dem Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius und Fürſtbiſchöflichen Ge⸗ 
karl Bikötiat umts und Konſiſtorial⸗Sekre⸗ 
nal Carl Micke, zeigt auswärtigen Freun⸗ 
en und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 


Bei C. Weinhold, 
Buch-, Muſikalien⸗ und Künſt⸗Handlung 
in Breslau, (Albrechtsſtraße Nr. 53) 
ſind alle für das Jahr 1840 erſcheinenden 


Taſchenbücher und Kalender, 


ſo wie überhaupt alle in öffentlichen Blättern oder beſondern Anzeigen empfohlenen 
Bücher und Muſikalien, | namentlich der von der Buchhandlung Ferd. Hirt an⸗ 
noncirten literariſchen Gegenſtände, gleichzeitig und zu den feſtgeſetzten Preiſen zu 


erhalten. 5 
Eingehende Aufträge von Ratibor und Pleß, fo wie aus ganz Ober⸗Schleſien, 


werden poſttäglich franco expedirt. 3 
Daferbft ift auch in elegantem farbigem Umſchlag feit dem 6. d. M. für 12% 


Sgr. zu haben: “er 
Der anerkannt vorzüglichite 


Volks⸗Kalender für 1840, 


0 mit 120 Holzſchnitten, 
herausgegeben vom Profeſſor F. W. Gubitz. 


r e v 
l i nde der „Sommer, c) im Herbſt, d) im Winter. — 
Für Botaniker und Freu Ohne Bezie ung auf die Jahreszeiten Lieder⸗ 


und indem ſie andeutet, was die Schule lei⸗ 
ſten ſolle, das Band zwiſchen redlichen El⸗ 
tern und treuen Lehrern immer feſter knüpfen, 
und dadurch auf das Glück des gegenwärti⸗ 
gen und das Heil des zukünftigen eſchlechts 
fegensesih eimwicken. ___ 
Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung gemäß ſollen die bei⸗ 
den reſp. in dem rechten und linken Oderarm 
des Bürgerwerders ſtehenden großen Latrinen, 


Behuf wird am I4ten d. Mts. Vormittags 
10 uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 3, ein Bietungs⸗Termin ſtattſin⸗ 


Breslau, den 5. Oktober 1839. den, welches mit dem Bemerken zur öffentli⸗ 


Ferdinand Bartſch, 
ee ee a. D. 
1 8 5 ſich: 
e rs 1 4 geborne- 


ligen Verkaufs » Bedingungen vorher daſelbſt 
eingeſehen werden können. 1 z 
Breslau, den 5. Oktober 1839. 5 


hy Königliche Garnifon » Verwaltung. 


lau ift 
/ ĩͤͤVVdVCTbbTCbbTTbTTVTTTTTTbTbTbbb |, e. Neiewib 
correſpondirendem Ditgliebe der botaniſchen Dr. breig Sch lers 1788 nor 
Geſellſchaft zu Regensburg. Lehrbuch der Geſchichte. 
Mit einer Vorerinnerung N ebrauch 1 f gelegen, ſoll nebſt dem dazu gehörenden Krugs 
h von uf in höheren Unterrichts = Anftalten. Verlagsrechte und deren Getränk b 
Dr. C. G. Nees von Eſenbeck. Sechste vermehrte und verbeſſerte am Orte, auf drei Jahre, aach wa . 


Strasse) zu haben. 
9000002 n 

im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben 
erschienen: 


24 Breslauer Tänze 


Die herrſchäfteche Brauerei zu Eckersdor 
1½ Meile von Glatz und 1 Meile von Nel 
rode, in der Nähe der belebten Kohlenſtraße 


Mit neun Steindrucktafeln. Ausgabe She x „Dom 
5 75 er + 5 Januar 1840 bis dahin 1843, meiſtbietend 
CCCC%%%%// 
6 Schottisch, 4 Galoppe, 3 Länder, und Stengel, "ber Stengel aber nur die Motto: Wer Theilnahme an dem Fortſchrei⸗ Kanzlei BER E dee u ER e 
2 Walzer, 1 Folonaise, 1 Masurka, Verbindungslinie der Blätter, folg: ten und Wohle des menſchlichen Ge-] Die Pacht⸗Bedingungen, ſo wie die Lokali⸗ 
1 Tempete, 1 Frangaise, 1 Kegel- (ich die Pflanze ihrem Weſen nach eine Ein. ſchlechts im Herzen trägt, findet in! täten find jederzeit hier einzuſehen, und er⸗ 
quadrille, 1 Eeossuise à la Figaro, |! geſeslich verbundener Blatter der Weltgeſchichte ein Buch, darin folgt der Zuſchlag an einen der beiden Beſt⸗ 
if, Jo mußte die endliche Darlegung der Gt er ewig leſen kann, ohne zu endi⸗ bietend 
3 Recdowa k kennbarkeit eines Geſetzes der Blattanordnung gen und ſeinen ganzen tiefen Sinn Tage * 5 . der Gutsherrſchaft am 
für das Pianoforte als die wichtigſte aller botaniſchen Entdeckun⸗ zu ergründen; denn ihm iſt die Eckersdorf, den 22. Sept 1839 
s R * * i 255 — das Geſetz ſelbſt aber, wenn es . Weltgeſchichte eine Offenbarung Got⸗ Das Reichsgräflich Autos 60 ende e 
F. E. * na e würde „ als ei — darin er bie Bahnen 144 95 Wirthſchafts Amt. 
ee einen, der uns dt . uf denen die ewige Weisheit und | r —-— 
BER 15 ‚Ser. ne 3 1 einführen “or 12 Liebe die Geſchlechter der Menſchen 908 — ung 0 ur ” — 
Im 7 a und Getriebe feine twickelung bis ins Beſon⸗ i v e Auseinan⸗ 
Im Verlage von Graf, Barth und ſeiner ng bis i führt H. G. Tzſchirner. „„ Sash e 


Außer vielen Veränderungen, Berichtigun⸗ 
(Aus der Vorrede des Dr. C. G. Nees Ber und Aufähen, mit Denen 1 e 3 an Be e 
7245 2 Berfaſſer diefe feine letzte literariſche Arbeit gehörigen, unter Nr. 3 des Hypothe⸗ 
Einübung der polniſchen Der ueberſetzer der angezeigten Arbeiten hat ı bereicherte, iſt bach noh die 9 Ge: ken⸗Buches zu Biſchwie / B., im Breslauer 
ſich in der That bei dem deukſchen Publikum ſchichte bis zum Ende des Jah res Kreiſe gelegenen, auf 10,266 Rtlr. abgeſchät⸗ 

Dank verdient, denn jene Arbeiten ſind nicht 1837 beigefügt worden. Es ſei daher der ten Gutes ſteht am 16. November 1839 
nur ſehr wenigen Botanikern zugänglich, ſon allgemeinen Beachtung hiermit von Neuem Vormittags um 11 uhr, in dem Lokale 
dern auch ſehr ſchwer in der Originalſprache beſtens empfohlen! des unterzeichneten Land⸗Gerichts, Termin an. 


zu verſtehen. (Berlin. Liter. Zeitung.) - 
Im Verlage von Graß, Barth und Der vorm alige Dom : Rapitular 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau ift erſchienen, und für 7 e 
gon. Mae zen Gen, geren 9m Di e L. Eee ele are b. Lance desen Gebe) a Mei ee 


find in unſerer Regiſtratur zu erfehen. 


keit das Hauptaugenmerk gerichtet wurde, iſt f h bekommen: 
auch hier vorzugsweiſe darauf Bedacht genom⸗ 9 R vorgeladen. . HERE Tas 
is 8 einer ſyſtematiſchen Ordnung So Gebete und Lieder 2 1 orte der Liebe Pla bh 00 1 5 a 
eichteren zum mwerere! e u folgen, 5 1 on es Land⸗ rn! 
und nirgends 2 Reg 2252 7 a iin Lande und Bürgerſchulen. 8 . { Bu. A 
fen, welchen Umftand die meiften Uebungs⸗ Zweite verbeſſerte Auflage. Von Wohlmath. / a ag ee Rattgefün 
. a bei der am 23. * 5 


is geh. 10 Sgr. 1 1 
erſten 17 Para raphen find i i 7 — f 5 7 Dieſe Schri It 1 0 j der auf dem evangeliſch 

. zur Eine | Dieſes von dem verdienten verewigten Hrn. chrift enthält in folgenden 19 Ab⸗] denen Verdingun Ä iſchen 

eiomologifäe Senior Geifer hierſelbſt verfaßte Werk fehlte handlungen als: I) des Lehrers Beruf. 2) | Schul: und ler» Cie in Laugwie, 

worin die der polniſchen ©; r bereits ſeit Jahren; da indeß wiederholte Des Lehrers Stellung im Leben. 3) Deſſen Brieger Kreiſes, — del igen Jahre aus zu⸗ 

ch we has eigenthüm Nachfragen u. Aufforderungen für den Werth Saen zu ſeinem Reviſor. 4) Deſſen führenden ie f ein Reſultat 

i . * x 155 5 1 
Als A folgen Gespräche, er und die Zweckmäßigkeit dieſer Sammlung g zur Kirche. 5). Der Lehrer als Kü⸗ erlangt, e ein nochmaliger FREE AA a Ak 


eck f 3 a ſprachen, welche ſich zahlreichen Lehrern und | fer und Organist. ) der Lehrer als Ge⸗ Auftrag ermin 
baden Eee e Schülern durch ihre einfach verſtandiiche, da⸗ rate e N des Shed umgang mit auf, 5 haufe von Nachmittags 2 bis 
niſchen Sprache in Fragen und re bei erbauliche Tendenz empfohlen hatte, 10 den Gliedern der Gemeine. 8) Die Erho⸗ — — 158 . zu Laugwitz anberaumt 


beftimmte dies die Verleger, vorliegende lungsſtunden des e 9) Des Lehrers treprifeluftigen mit dem Be⸗ 
kennen zu laſſen. ges, . i ehrers, 9) 5 erken bekannt ; 
2 cel & darf nicht unerwähnt gelaffen merke gemacht wird, daß von Nie⸗ 


weite Auflage von kundi d zeitgemäß Leben im Familienkreiſe. 10) Die Fortbildung ’ 

werden, daß dieſes Uebungsbuch nicht blos 1 5 iin, n kundiger Hand zeitgemäß 10 ae n ienkreiſe, 10) Die Fortbildung mand ein Gebot angenommen werden kann, 
3 ; 8 ehren zu I en ollegiali ältmi Le e 

zur Erlernung der polnifchen Sprache fonbern [bereite billigen bene zu erhöhen, io ele Lat den ene folg IE 1) der Hiefigen Königl. gr 

in der Hand eines gewandten Lehrers und in] Nachſtehendes Inhalts⸗Verzeichniß möge am Fortſezung dieſes Gegenſtandes. 


e eee 


Verbindung mit einer leicht faßlichen beutichen | gültigften Zeugniß von der pielſeitigen Brauch⸗ Indifferentismus and allein führen] tion von 500 Seht ürt habe. Zeich⸗ 
Grammatit auch zur Erlernang der baue des gene en ehe zum Ziel. 10) Bes eber m der Verkündie] nungen, Anh und Bein . 22 
i Kirchen Kolleg 


deutſchen Sprache auf gleiche Weife nämlich daſſelbe Betrachtungen, Gebete und gung des Herrn; das Weſentliche, was dem bei dem evangeli 
dienen ſoll, welche doppelte Beſtimmung Lieder. J. Jur die gewöhnlichen Schule Elementarlehrer Noth ſei, um ihn zu erkräfe] Laugwit zur Fange e 
durch jene Materialien von dem Hrn. Verf. tage: 1) bei dem Beginn der vormittägli⸗ digen, zu ermuthigen und für das ſchöne] Brieg, den 6. Oktober 1839. 
mit dem beſten Erfolge erreicht worden iſt. chen Lehrſtunden, a) im Frühlinge, b) im Werk, welches er zu üben berufen iſt, wahr⸗ Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


und wird ſie eine freundliche Erſcheinung ſein, 


auf den Abbruch verkauft werden. Zu dieſem 


chen Kenntniß gebracht wird, daß die diesfäl⸗ 


Die Taxe und der neueſte ee a 


berarbeiten und durch viele gediegene Bei des Lehrers. II) Fortſe des Vorigen. 8 
ch gedieg ) Fortſetzung 3. welcher ſich nicht mit einem dba e Rei 
1 — 


« 


1 


Zins getreibeverkauf. 


hes, beſtehend in 


47 Scheffel 15%, Metzen Weizen, 

3570 e 1255 a zogen, 

176 — 5, Gerſte, 
700: - Si 94 — Hafer und 


Verkaufs bedingungen während der Amtsſtun⸗ 


den bei uns zur Einſicht 
Zrebnig, den 22. 5 
. Königliches Steuer⸗ und Rentamt. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Das sub 99755 ng naeige 
feehaus nebſt Garten und Kegelbahn (das 
zothe Schloſſel genannt) ſoll am 12ten d. M. 
Nachmittags 3 Uhr in dem Geſchäfts⸗ Lokale 
des Unterzeichneten, Reuſche Straße Nr. 37, 
wo das Nähere einzuſehen iſt, auf anderweite 
2 Jahre, vom 1. Januar 1840 ab, an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden, 
was den Pachtluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 
Breslau, den 5. Oktober 1839. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


' Bücher: Auktion. 

Den 11, 

die von dem zu Brieg verſtorbenen Geheimen 

Regierungs⸗Rath Manteufel hinterlaſſene 

Bibliothek, in der Wohnung deſſelben (Ring 
50) zu Brieg verauktionirt. Verzeichniſſe 

ſind unentgeltlich in der Schwarzſchen und in 

der Wollmannſchen Buchhandlung zu Brieg 

zu erhalten, welche auch Aufträge zu gedach⸗ 

ter Auktion annehmen. 


— ́ͤ— — — ——0̃ 
Buͤttnerholz⸗ Verkauf. 
Den 4. November d. J. Vormittags 10 
Uhr, ſollen in dem hieſigen Rentamts⸗Lokale 
80% Schock ordinaires Büttnerholz, und 
zwar: 


‘ 8 Schock / lang, 
45 — % — 
13 — 7 — 
12— 4 — 
7 3, 


DE 
an den Meiftbietenden öffentlich verkauft wer: 
den. Kauf⸗ und Baptungsfäpige werden hier⸗ 
zu mit dem Bemerken eingeladen, daß das 


Holz jederzeit in dem hieſigen Fafanengarten 


Augenſchein genommen werden kann. 
in home, Mn 5. Oktbr. 1839 
Die F. M. Standesherrl. Neuſchloſſer Forſt⸗ 
Verwaltung. 
Radeck. 


Eeine Apotheke 


in Weſt⸗Preußen, welche gute Gebäude hat, 
nach den neueſten Vorſchriften einer hochlöbli⸗ 
chen Königl. Regierung eingerichtet iſt, und 
ein jährlich reines Medicinglgeſchäft von 16 
— 1800 Rthl. macht, wünscht Beſitzer einge⸗ 
tretener Familien⸗Verhältniſſe wegen baldigſt 
unter den ſolideſten Bedingungen zu verkaufen. 
Kaufluſtigen wird auf portofreie Anfragen 
das Nähere mitgetheilt durch 
das landwirthſchaftliche Commiſſions⸗ 
Comtoir von H. Jedler, 
in Breslau, Hummerei Nr. 54, 


English Conversation. 
A Class for the practice of English 
Conversation will be held twice a week 
during the winter by 
Mr. F. Bousfield, 
At home until 9° Clock A. M. 
7 Herren- Strasse. 


| Neue 
Damen-P 


„ 1 
ürzchen, Alles nach Wiener 
8 — , ſehr preiswürdig, offerirt ganz 


"Mathilde Picpeetfon, 


h ‚Nr. 51, (Stadt Berli 
d , Ri 


Von Leipſig 


und Pariſer 


baben zum größten Theil die dort erkauf⸗ 


ten Waaren empfangen. Die Meſſe bot 
dieſesmal ſehr viel Neues und empfehlen 
ausgezeichnet ſchäne Porzellan «Glas: Toi⸗ 
latten und Schmuck⸗Gegenſtände genelgter 


Beachtung: 
L. Meyer & Comp., 


Galanterie⸗Waaren⸗, Meubles und Spie⸗ 


gel⸗Handlung Ring Nr. 18, erſte Etage. | 


Der viertefjährige Abonnements⸗Preis 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung 


Zum meiſtbietenden Verkauf des in dieſem 
Jahre einzuliefernden Zinsgetreides und Stro⸗ 


am Roßplatz gelegene Kaf⸗ 


November und folgende Tage wird 


bergroſchen 
Zucker. 


für die Breslauer 


— 1400 — 
8 Gewolbe⸗Veraͤnderung. | 
Die Mode-Schnift-Waaren-Handlung 


Guſtav Redlich, 


vormals Albrechts Straße Nr. 3, befindet ſich jetzt 


am Ringe (Naſchmarkt⸗ Seite) Nr. 55. 
Das neue Lokal geſtattet dem Lager eine größere Ausdehnung wie bisher zu 
geben und wird jeder Beſuchende von den in gegenwärtiger Leipziger Meſſe er⸗ 


kauften Neuigkeiten 1 
franzoͤſiſcher u. engliſcher Manufaktur⸗Waaren 


überraſcht ſein. — Der Firma Haupt Augenmerk wird ſtets auf ſolide und billige 
Preiſe gerichtet ſein. 
5 Eine neue Send 


Mousseline de laine- Kleider 


in ſchönſter Auswahl erhielt die Manufaktur⸗ und 
neue Mode⸗Waaren⸗ Handlung 
von D. Weigert. 


„ Ergebene Anzeige. In einer der belebteſten Kreisſtädte Ober⸗ 
Meinen geehrten Kunden mache ich hier⸗ ſchleſiens iſt eine gut gelegene, im beſten 
durch ergebenſt bekannt, daß ich meine Woh⸗ Gange befindliche Specerei = Handlung unter 
nung von der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6 auf ſehr annehmbaren Bedingungen bald, oder 
die Albrechtsſtraße Nr. 40 verlegt habe, und Weihnachten d. J. zu übernehmen. 
bitte Wohldieſelben wie bisher mir das ge⸗ Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
neigte Vertrauen zu ſchenken. (Ohlauerſtr. Nu. 78 (in d. 2 Kegeln.) 


J. N. Herzig, Schneidermeiſter. Ein Knabe, welcher Luft hat, die Blech⸗, 


Elbinger Bricken Lackir⸗ und Staffir⸗Kunſt zu erlernen, findet 


baldiges Unterkommen Harrasgaſſe Nr. 6, in 
empfing wieder und empfiehlt: 5 Artega 4 


Joh. Gottl. Plautze, | Fabrik. 
Nr 527 ‚ — — öñĩ— 
— Ddlauerfie Nr G2, an der Ohlaubrüce, Hirſch⸗ oder Rothwild, 


Preiſſelbeeren und e eee e 
Himbeerſaft, 


: Sgr., beſte Krammets⸗ Vogel, das Paar 
beides von beſter Qualität, ſind wieder zu ha⸗ 


Sgr. 
1 C. Buhl, Wildhändler 
1270 A e 15 10 a Ben Rt Ring: und Kränzelmarktecke, im I. Keler linke. 
baler, das große Blafche) zu einem Reiche; Ein freundlich meublirtes Parterre Sim 
thaler, das Quart Preiſſelbeeren, ſehr ſüß, i er e i oder eine 
zu 4 Egr., weniger füße zu 3, und 2 Sil mer iſt für einen bejahrten dig zu Bestehen. 


ö einzelne Dame bald und dale du . 
das Quart Preiſſelbeeren ohne Daſſelbe weiſet nach ber Kommifion En 


. raße 
nen einge Keller zu erfragen. 


Wagen⸗Verkauf. 

Eine neue leichte einfpännige Chaiſe mit 
halbem und ganzem Verdeck, iſt wegen Man⸗ 
gel an Platz für den feſten Preis von 120 
Rtlr. zu verkaufen: 

Kupferſchmiedeſtraße Nro. 18. 


Wilde Kaſtanien 
werden gekauft, der alte Scheffel mit 10 Sgr., 
im Ruſſiſchen Kaiſer vor dem Oderthor, von 
Ei. A. Sympher. 
Ein junger Menſch von 17 Jahren fucht 
ein baldiges Unterfommen als Bedienter. Das 
Nähere Breite Straße Nro. 42 hinten im 
Hofe. 8 
Im Hebräifchen, wie auch in anderen 
Gegenſtänden unterrichtet ferner: 
J. Neumögen, Goldne Radegaſſe 7, 


REN Flügel⸗Verkauf. 

Ein neues Flügel⸗Inſtrument von Maha⸗ 
goniholz, zu 7 Octaven, ſteht zu verkaufen, 
Nikolaiſtraße Nr. 8, 1 Treppe hoch. “ 


1 ——— > 7 
Arbeiten im Weißnähen, wie auch alle Ar⸗ 
b werden bald und billigſt ges 
ertiget. o? ſagt di i 
- Ac eerkt der 10 gt die Leinwandhandlung 
Anſtändige Mädchen, welche ſauber und 
eübt im Weißnähen find, können Beſchälti⸗ 
Be An bn hen find, könne eſchafti 


Drei Reichsthaler erhält, der eine am Tten 
d. im Theater beim Herausgehen nach dem 
erſten Akt abhanden gekommene Buſennadel 
Reuſcheſtraße Nr. 41 im zweiten Stock ab⸗ 


Concert 


Donnerſtag den 10. Oktbr. in Lindenruh vor 
dem Nikolaithor, wozu ergebenſt einladet: 
Springer. 


Billiges Schweinfutter 


iſt zu haben Oderſtraße Nr. 11. 


Wegen Mangel an Raum ift ein ſehr we⸗ 
nig gebrauchter birkener Glasſchrank billig 
zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 
00 b. f 


Ein Lehrling 5 
zur Spezerei⸗Handlung wird verlangt und iſt 
das Nähere Schmiedebrücke Nr. 34 im Ge⸗ 
wölbe zu erfahren. . 


in großer Obſt⸗ und Gemüfegarten, nebſt 
Wohnung für den Gärtner, iſt auf drei Jahre 
zu verpachten und das Nähere beim Haus⸗ 
halter Kloſterſtraße Nr. 1 zu erfragen. 


— a — 
Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell 
ereinigt, reparirt und lackirt bei A. Wah⸗ 
er, Graben Nr. 20, 2 Xr., vorn heraus. 


x Kaleidoskopiſche Vor⸗ 


Breslau, den 7. Oktober 1839. 
Eine Sorte ſehr hübſcher und zweck⸗ 


Auch ſind 9 


M lan Platz b — 18 N 
en Mangel an Platz billig zum Ver⸗ 
kauf: 1 Schreibſekretär, 1 Klavier, 1 Kleider⸗ 
ſchrank und 1 Handwagen. 


Ausgetrocknetes Buchenholz, 
oder Keile, 5 bis 6 Zoll rhein. ftark, 8 is 9 
Zoll rhein. breit, 2 Fuß rhein. lang, werden 
zu kaufen geſucht: Reuſche Straße Nr. 34, 
im Gewölbe. 


Ueber ber Oderbrücke in der 
ſteht we, 


EEE — 

In der Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldnen 
Helm, iſt eine Wohnung, beſtehend in einer 
Stube nebſt Kabinet und Zubehör, an eine 
file Familie ſogleich zu vermiethen. 


Eine Wohnung von zwei Stuben iſt im 
Seitenhauſe Nr. 8, Schweidnitzer Straße zu 
vermiethen, und ſogleich oder auf Weihnachten 
zu beziehen. f 


— —— 

Nikolai⸗Vorſtadt, Lange Gaſſe Nr. 7, iſt 
eine Wohnung, aus 3 Stuben, 2 Kabinetten 
und Zubehör beſtehend, zu Weihnachten zu 
vermiethen. 


—— 


Zwei gut meublirte Zimmer neben einander 
ſind zu vermiethen und vom 1. Nov. ab zu 
beziehen: Dhlauer Str. in 3 Kranzen, dem 
Theater geradeüber. Zu erfragen 3 Stiegen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben iſt an einen 
ſtillen Miether Term. * 
vermiethen, Oderſtraße Ned dgachten d. J. z 


— —————ẽ— 


Zu vermiethen Termin Ostern Sand- 
strasse Nr. 12 fünf Zimmer nebst Bei- 
gelass im dritten Stock, 

Heilige - Geiststrasse Nr. 21 mehrere 
kleinere Wohnungen, 


Albrechtsstrasse Nr. 8 bald zu bezie- 


hen eine elegant meublirte Wohnunf- 
Angekommene Fremde. 

75 . bach a. Berge: 
Graf v. Reichenba a, Poln. Würbi 5 r. 
Kfm. Maſchke a. Maltſch. . — 
mann a. Glogau. — Hotel de Saxe: Hr. 
Landger.⸗Praſident v. Rembowski a. Duzina. 

r. Kanonikus Lerske a. Gneſen. Hr. Pfar⸗ 
rer Grabowski a. Szkaradowo. — Hotel 
de Sitefie: Hr. Lieut. v. Scheibner aus 
Trier vom 20. Inf.⸗Reg. — Zwei gold. 
Löwen: HH. fl. Danziger a. Ratibor und 
Beral a. Kiew, Hr. Stadt: Sekr. Beral a. 
Beeskow. — Dent e Haus: Hr. Pri⸗ 
vatlehrer Hahn a. 2 Hr. Lieutenant 
v. Stechow a. Wohlau v. 2. Leib⸗Huſ.⸗Reg. 
Hr. Kaufm. Konopack aus Gnadenfeld. Hr. 
7 8 1 — . Pr Sta 
Hecht: Hr. Apotheker Frige a. >> 
Gold. Gans: 55. Gute, . Neewöt 
a. Rudnik, v. Zychlinski aus Bojanowa und 
Kucienskt a. Krakau. Hr. Berg: Ingenieur 
Mohr aus Krakau. Fr. Präſident v. Lubo⸗ 
wit ka u. Hr. Staats ⸗Referendar d. Koſſecki 
a. Warſchau. Hr. Fabrikbeſiger eindheim a. 
Ullersdorf. — Weiße Adler: Hr. Landes⸗ 
alteſter v. Lipinski a. Gutwohne. Hr. Ba⸗ 
ron v. Richthofen a. Gäbersdorf. Hr. Kfm. 
Ring a. Warſchau. Fr. Kfm. Gabrielli aus 
Krakau. — Rautenkranz: H. Kfl. Eb⸗ 
ſtein a. Kupp u. Henſchel a. Königsberg. — 
Blaue Hirſch: Hr. Buchhändler Baron a. 
Oppeln. DD. Kfl. Schneider a. Düſſeldorf, 
Caro, Graumann u. Hr. Kommiffionär Sieg⸗ 
fried aus Schweidnitz. — Weiße Storch: 
8 Nothmann a. Gleiwitz u. Ring a. 

oſe 


Privat Logis: Albrechtsſtr. 39, Hr. 
Poſt⸗Sekr. Mehliß a. Berlin. Hr. Dr. med. 
Auſt a. Wohlau. Hr. Oberlandesger.⸗Aſſeſſ. 


tellungen am Kreuzhofe Chriſtiane Juſt, Jüngling, a. Liebau kommend. Hr. Xyoth. 
125 122 und täglich 5 Oderthor, im Gabel'ſchen Garten. (Eyler a. Altona, 
u. ſehenswerthen Gegenftänden - - 
zu ſehen. Anfang um 7 uhr. a 
Nußholz Univerfitäts: Sternwarte 
aller Gattungen und für alle Holz⸗Arbeiter Thermometer 
iſt zu den billigſten Preiſen zu haben, Ta- 9 Oktober 1889. Barometer ſeuchtes Wind. Sewölk. 
ſchenſtraße Nr. 7 im Hofe par terre. x 3. e. | inneres, | äußered. | niedriger. 
Zu verkaufen. orgens 2 1, 0 
Gin h , gap ni n Ke nu. gabe Hef se orig 2 40 (mom. 5 Ne 
Wagen mit Glas⸗Vorderverdeck zum Abneh⸗ Mittage 12.27% 11.72 14, 8+ 15, 4 3, 6 Ins. 1° Ban 
men, der nur auf einer Reife von Saarbrück Nachmitt. 3 27” 11,421) 15, 00 15, 3] 3, 0 O. go Bein 
bis hierher gebraucht worden iſt, ſteht mit] Abends 9 „ 27% 11,16 14, 380 ＋ 12, 2 1, 8 NRO. 1 heiter 
dazu gehöriger Vache und Koffern im Gaſt⸗ Ar Be 8 Een 
hauſe zum weißen Storch, Wallſtraße Nr. 14, | Minimum +12, 2 Maximum + 15, 4 (Temperatu) Oder ＋ 18,0 
zu verkaufen, woſelbſt man das Nähere des⸗ 
halb erfahren kann. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


mäßiger Hüte (in niedlichen Wiener und ai Weizen, 

Er Sole), im ee en fe Stadt Datum. Weihe ı i Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
u, in Schwarz, Weiß, Roſa, Ge r. 5 

Gelb, Lylas, Braun u. 1 1 2 85 eine ö Vom Kl. Eg. 5. 88. Sor. Pf. IRl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nel. Sg. Pf. 


anz neue Art t kleidender 
Zeughüte, ſind eng bei Bit 


Mathilde Michaelfon, 
Schweidnitzer Straße Nr. 51 (Stadt Ber: 
lin), Iſte Etage, links. 


Goldberg . J 28. Septbr.] 2 8 — 1 
Jauer. are 5, Oktbr. 2 0 2 
Liegnitz 2 
Striegau 


eg 


30.Septbr. 2 4 — 2 


Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſifche Chro ni 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schl 
allein 2 Thlr., 


153 18 
15 E= 19 — 
110 8 — 22 — 
8 —1— 21 — 


26 — 


3 8 
2 5 


148. — 
112 
113 4 
114 11 


aler 20 


2% ift am hiefigen Orte 1 
5 0 chen Chronik Galt 2 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghronik kein Porto angerechnet wird. 


